No. 154. Donnerſtag den 4. Juli 1833. 


* 


Nach zuverlaͤſſigen Ermittelungen uͤber das Fortſchreiten der Regulirungen, Abloͤſungen und Gemeinheits⸗ 


Tbheilungen in dem Gefchäfts: Bereich der General-Commiſſion für Schleſien ſind bis zum Schluß des Jahres 


1832 nachſtehende Ergebniſſe hervorgetreten. ; 
7 Die Zahl aller bis dahin zur Bearbeitung gelangten Sachen beläuft ſich auf 8786, von denen 7259 


vollſtaͤndig beendigt, 319 bis zum Abſchluß gediehen und 1208 in der Vorbereitung begriffen ſind. 


Diourch die mittelſt Rezeß⸗Beſtaͤtigung bereits vollſtändig beendigten 7259 Sachen, find folgende Reſultate 
bewirkt worden: . 
A) Im Wege der Dienſt⸗Regulirungen nach dem Edikt vom 14. September 1811 haben 4035 baͤuerli⸗ 
cher Beſitzer das Eigenthum ihrer Höfe mit einem Landbeſitz von 149,114 Morgen, in einem ohngefaͤhren 
Kapitalswerth von 2,061,894 Nihlr. erhalten, und 434 Guts Herrſchaften für 672,890 Geſpann⸗ und 
127,744 Handtage, nebſt Geld und Natural⸗Zinſen mit 91,550 Morgen Land, 2878 Scheffel Roggen,, 16,032 
Rthlr. Geldrente, und 55,679 Rthlr. Kapital entfchädigt. x 
Dieſer Entſchaͤdigung der Guts Herrſchaften iſt noch für zuruͤckgegebene Hofwehr 80,669 Rthlr. und durch 
erſparte Gegenleiſtungen einſchließlich 582,724 Morgen, an ſervitutsbefreiter Forſten im ohngefaͤhren Kapitals⸗ 
betrag 679,624 Rthlr. zugetreten. 


B) Durch Ablöſungen nach dem Geſetz vom 7. Juni 1821 find 1824 Guts, Herrſchaften mit 22,183 


bäuerlichen Beſitzern auseinandergeſetzt worden und haben die Verpflichteten den Berechtigten für Erlaß von 


673,656 Spann? und 1,323,753 Handtagen, 53,270 Morgen Land, 10,063 Scheffel Roggen und 59,432 Kthl. 
Geldrente, fo wie 1,806,926 Nthlr., in Kapital an Entſchaͤdigung gegeben, naͤchſtdem aber noch für Abloͤſung 
von Geld und Natural⸗Zinſen Laudemien u. ſ. w. in Land 4404 Morgen, in Noggenrente 4819 Scheffel, in 


Geldrente 13,563 Rthlr., in Kapital 104,764 Rehlr. bewilligt, welcher Entihädigung noch die erſparten Gegen⸗ 


leiſtungen an Mandel, Hebe, Koſt, Holz und Hutung mit einem ohngefähren Kapitalswerth von 565,097 Nehlr. 
zurechnen find, | 

0 Bei Ausführung der Gemeinheits⸗Theilungs Ordnung vom 7. Juni 1821 find 1409 Guts⸗Herrſchaften 
und 38,514 baͤuerliche Beſitzer betheiligt und von deren Landbeſitz 776,838 Morgen durch Ausſcheiden aus der 
vermengten Lage und dem gemeinſchaftlichen Beſitze zugleich von aller gemeinſchaftlichen Benutzung befreit und 
gänzlich ſeparirt, 1,099,008 Morgen aber ohne Landumſatz von den auf ihnen laſtenden Servituten befreit wor⸗ 
den. Die Berechtigten haben hierbei an Entſchadigung für Aufgeben ihrer Berechtigungen 50,180 Morgen 
Land, 1217 Scheffel Roggen, 7075 Rtplr. Geldrente und 67,738 Rthlr. Kapital erhalten. = 

Stellt man die Hauptreſultate der Ausführung aller dreier Geſetze zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß dabei 
3667 Guts Herrſchaften und 64,732 baͤuerliche Beſitzer als Intereſſenten erſcheinen, daß 1,346,246 Geſpann⸗ 
und 1,451,497 Handdienſttage abgeloͤſt worden find, für welche die Berechtigten, fo wie für Ablöfung der Natu⸗ 
ral und Geldzinſen, Laudemien u. f. w. in Land 149,224 Morgen, in Roggenrente 17,760 Scheffel, in Geld- 


ente 89,027 Rthlr., in Kapital 1,967,372 Nthle., in zurückgegebenen Hofwehr Geldern 80,669 Rthlr. und in 
erſparten Gegenleiſtungen 1,244,721 Nihlr. erhalten haben, eine Entſchaͤdigung, welche, wenn man den Morgen 
Land durchschnittlich in Ober, und Nieder⸗Schleſien zu 15 Nehlr. Kapitalswerth annimmt, die Rente nach geſe⸗ 
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Is Vorſchrift im fünfundzwanzigfachen Betrage zu Kapital erhebt und den Durchſchnittspreis des Scheffel 
Roggens zu 1 Rehlr. 10 Sgr. berechnet, 8,348,797 Rihlr. Kapital. beträgt; daß ferner 2,458,570 Morgen 


Land der freien Benutzung wiedergegeben und 50,180 Morgen durch Entfchädigung der hutungsberechtigten Eleir 


nen Stellenbeſitzer in Gartenkultur gelegt, SO neue Vorwerke erbaut, 158 Bauerhoͤfe abgebaut, 2840 neue baͤuer⸗ 


liche Beſitzungen errichtet und 489 Schulämter mit 1503 Morgen Land, 411 Rthlr. Rente und 79 Kuhweiden 


verbeſſert worden ſind. 


Breslau den 28. Juni 1833. ; 
Königl. General- Commiſſion für Schleſien. 


\ 


Bekanntmachung. 

Die Abtheilung für Kunſt in der Schleſiſchen vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft und der Breslauer Künftler Verein, 

haben die Güte gehabt, die ganze Einnahme der Kunſt⸗Ausſtellung im Boͤrſen Lokale am bevorſtehenden Freitage 

den öten d. M. der hieſigen ſtaͤdtiſchen Armen⸗Kaſſe zu bewilligen. x . 
Indem wir dies hierdurch bekannt machen, laden wir zum zahlreichen Beſuche von 9 Uhr Vormittags bis 


Nachmittags um 5 Uhr ergebenſt ein. 
a } Die 


Breslau den 3. Juli 1833. 
Ar men Direction. 


N 


Dir u u e rer e ich. 

Wien, vom 20. Juni. — Der Kaiſer geht dieſer 
Tage von Laxenburg zum Gebrauche der Baͤder nach 
Baden, und von dort im Auguſt nach Bruͤnn, wo ein 
Truppenlager zuſammengezogen wird. Von der Reiſe 
nach Prag iſt er abgekommen, und wahrſcheinlich wird 
daher Karl X. mit ſeiner Familie den Hradſchin noch 
längere Zeit bewohnen. 

Die Franzoͤſiſche Botſchafters-Gemahlin, Gräfin St. 
Aulaire, hat dem Kaiſer und der Kaiſerin die Aufwar⸗ 
tung gemacht, und iſt ſehr huldreich empfangen worden. 
Die Wahl des Grafen St. Aulaire duͤrfte ſchließen 


laſſen, daß zwiſchen Oeſterreich und Frankreich noch ins. 


nigere Verhaͤltniſſe eintreten werden; er beſitzt das volle 
Vertrauen des Hofes und des Miniſteriums. (N. C.) 

Unſer Botſchafter am Londoner Hofe, Fuͤrſt Eſterhazy, 
wird in Kurzem auf ſeinen Poſten zuruͤckkehren, um an 
den Konferenzen Theil zu nehmen, welche zur definitiven 
Ausgleichung der Hollaͤndiſch-Belgiſchen Sache dajelbft 
wieder aufgenommen werden ſollen. Man hat hier die 


Hoffnung, daß binnen kurzer Friſt dieſe Angelegenheit 


ganz beſeitigt ſeyn wird. Nachdem nun die Ruhe auch 
im Oriente ſo gut als hergeſtellt iſt, bliebe noch die 
Portugieſiſche Frage uͤbrig, welche freilich einen ſehr 
ernſten Charakter aunimmt und zu einer hohen Bedeut⸗ 
ſamtrit erwachſen kann. — Man will von guter Hand 
wiſſen, daß Ibrahim Paſcha ſeit einigen Wochen krank 
ſey, und fein Zuſtand gefaͤhrliche Symptome verrathe. 
Sollte dieſe Angabe richtig ſeyn, ſo wuͤrde, beim vor⸗ 
gerückten Alter Mehemed Ali's, Aegypten ſeinen neuen 
Herrſcherſtamm vielleicht nur noch kurze Zeit beſitzen 


und dieſem Lande abermals eine neue Ordnung der 


Dinge bevorſtehen, was der Sultan, bei einiger Umſicht 
leicht benutzen koͤnnte, um Seine Autorität. Über alle 
Theile des Ottomaniſchen Reiches wieder wie - früher 
geltend zu machen. Es ſcheint ihm hiezu aber an Muth 
und Talent zu fehlen; wenigſtens hat er in der letzten 


geben. 


Zeit fo viele Bloͤßen gegeben, daß die ihm bisher zuge⸗ 

ſchriebene Charakterftärfe mehr als zweifelhaft wird. 
Mit den naͤchſten Berichten aus Konſtantinopel ers 

wartet man zuverläfig die Anzeige, daß die Ruſſiſche 


— 


TE 
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Lands und Seemacht ihren Ruͤckzug angetreten habe. 


Das Benehmen Rußlands bei dieſer Gelegenheit wird 


1 


alle finſtern Geruͤchte zu Boden ſchlagen, die über. die 
Abſichten des Kaiſers Nikolaus verbreitet wurden. Noch 
einmal muß wiederholt werden, daß die Schritte Ruß 


lands im ſtreugſten Einklange mit den Anſichten Oeſter⸗ 


reichs und Preußens geſchehen; und Niemand wird den 
menſchenfteundlichen Beherrſchern dieſer Reiche zumuthen, 
daß fie zu etwas Rechtswidrigem ihre Zuſtimmung 


(Allg. 3.) 


Peſth, vom 16. Juni. — Der 
burg geht mit keinem Schritte vorwärts. 
zwar der von der Regierung, durch das bekannte Reſertpt 


un 


Reichstag in Preß⸗ | 
Es wird 


vom 16. April, geforderte Gang befolgt, ohne daß man 


jedoch auch nur bei einem Punkte zu einem endlichen 


Ziele gelangt wäre. Seit den ſieben Monaten, als die- 
ſer Reichstag verſammelt iſt, erſtand fir Ungarn auch 
nicht eine einzige neue Verbeſſerung, und wenn das 0 


fortgeht, ſo dürften viele Jahre in dem Strom der 
Zeit verſchwinden, ehe die verhabenden Neuerungen 
Geſetzeskraft erlangen. RK 
daß Se. Mal. der König endlich eingewilligt habe, den 


Reichstag von Preßburg nach Peſth zu verlegen. Man 


will die Reiſe des hieſigen Buͤrgermeiſters nach Wien 
damit in Verbindung ſetzen. Auch ſoll man nahe Aus⸗ 
ſichten haben, daß die lang erſehnte ſtehende Brucke 
zwiſchen Ofen und Peſth endlich doch zu Stande kom⸗ 
men werde. Der ruͤhmlich bekannte Graf Szechenyi 
arbeitet unermuͤdlich daran, und das waͤre auch der wich⸗ 


tigſte Dienſt, den er feinem Vaterlande leiſten konnte. 


— Zwiſchen hier und Wien wird eine Telegraphen⸗ 
Linie angelegt; bereits find zwei Telegraphen vollendet, 


Es heißt nun für beſtimmt, 


Man ſagt, daß dieſe Linie auch abwärts, bis in die 
Turkei fortgeſetzt werden wird, um bei etwaigen Ereig⸗ 


niſſen im Orient ſchnelle Nachrichten in Wien erhalten 
zu können. — Von Siebenbürgen verlautet nichts 


Deunruhigendes mehr; der Königl. Commiſſair, Feld: 
marſchall Lieutenant von Vlaſſits, ſoll die Sache gleich 
nach ſeiner Ankunft geſchlichtet haben. — Gegen die 


allgemeine Einführung der Ungariſchen Sprache in Un⸗ 
garn, die von den ſogenannten Patrioten mit fanatiſchem 
Eifer verlangt wird, fängt nun eine Oppofition ſich zu 
erheben an. Der einſichtsvolle Theil der Nation muß 


ſelbſt geſtehen, daß durch Verbannung der Deutſchen 


Sprache und deren Erſatz durch die Ungariſche (wenn 
dies anders möglich wäre) Ungarn in einen der Bars 


barei ähnlichen Zuſtand zuruͤckſinken wuͤrde. Alles, was 


auf dem Lande niederlaſſen. 


ungarn von Kultur aufzuweiſen hat, verdankt es den 
Deutſchen und der Deutſchen Sprache. — Geſtern kamen 
hier auf der Donau gegen 80 Schweizer Bauern aus 
dem Kanton Bern an. Sie wollen ſich in Ungarn 
(Nuͤrnb. C.) 


Stunt ſ ch la n d. 


Dresden, vom 25. Juni. — Am 22ſten d. M. 
fruͤh um 9 Uhr erſchien Se. Maj. der Koͤnig nebſt den 


Prinzen und ihren Adjutanten im großen Parade Saal 


des K. Kadettenhauſes in der Neuftadt, umder am Schluß 
des Lehr⸗Kurſus dort gewöhnlichen Praͤmien⸗Vertheilung 
nach den verſchiedenen Klaſſen des Unterrichts durch den 
Commandanten des Corps, den General v. Schreibers⸗ 


bofen, beizuwohnen. Nachdem beim Eintritt der Hoͤch⸗ 


ſten Herrſchaften die Kadetten einige militairiſche Uebun⸗ 


gen gemacht hatten, hielt der Altefte Profeſſor des Corps, 


Profeſſor Foͤrſter, eine angemeſſene Anrede an Se. Maj., 
worauf, mit jedesmaliger Angabe der Auszeichnung, jeder 
der Hervorgerufeven feinen, Preis und feine Belobung 
empfing. Tanz, gymnaſtiſche mit ſeltener Gewandtheit 
ausgefuͤhrte Uebungen im Fechten und anderen koͤrperki⸗ 
chen Fertigkeiten und die gewöhnlichen Uebungen in der 
Koͤnigl. Reitbahn beſchloſſen dieſe Feierlichkeit, die dies 


mal dadurch noch einen beſonderen Zuwachs erhielt, daß 


außer den zahlreichen Zuſchauern aus dem in Dresden 
anweſenden Offlzier-Corps und anderen beſonders dazu 
Eingeladenen auch die ſtaͤndiſchen Mitglieder beider 


Kammern nach einer an ſie ergangenen Einladung Theil 
nahmen. } \ 


Wurzburg, vom 24. Juni. — Zur vorläufigen 
erwendung bei der Organiſation des fuͤr den Griechi⸗ 

ſchen Dienſt beftiminten Truppen, Corps der Artillerie 

find hier folgende Offiziere des ten Königl, Artillerie⸗ 
egiments beſtimmt: die Unter- Lieutenants Friedrich 

Graf v. Bothmer, Friedrich Baunach und Mar Feder. 

— Im Unter, Mainkreiſe find Würzburg und Aſchaffen⸗ 

dung Sammelplätze für die für Griechenland Anzuwer⸗ 
nden. 
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Am 22ſten d. kam Se. Ercellenz Graf von Witt, 
Gouverneur ven Warſchau, hier an, ſtieg im Baierſchen 
Hofe ab, beſah die Koͤnigl. Reſidenz, beſuchte ſonach das 
Dr. Heine'ſche Inſtitut, ließ ſich das von dem gegen⸗ 
wärtigen Vorſtande, Hrn. Bernhard Heine neu erfuns 
dene Inſtrument fuͤr Knochen Operationen vorlegen, und 
bedauerte beſonders, daß die Vortheile, welche daſſelbe 
vor Andern gewährt, in den Ruſſiſchen Feldzuͤgen noch 
nicht benuͤtzt werden konnten, verließ nach kurzem Aufent- 
halte den Erfinder unter ausgezeichneter Beifallsbezeugung, 
und ſetzte am nämlichen Tage feine Reiſe weiter fort. 


Braunſchweig, vom 26. Juni. — Se. Durch⸗ 
laucht der Herzog iſt heute Abend um 8 Uhr von ſei⸗ 
ner Reife nach England im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn 
zuruͤckgekehrt. 


Frankfurt a. M., vom 27. Juni. — Seit vori⸗ 
ger Woche ſieht man in hieſiger Gegend ſehr viele ent; 
laſſene Hollaͤndiſche, mitunter auch Belgiſche Soldaten 
eintreffen; mehrere davon find in hieſige Militairdienſte 
getreten. : j 


„% 


Paris, vom 22. Juni. — Das Journat des 
Débats kommt nochmals auf die Frage wegen der Auf- 
(öfung der Deputirten⸗Kammer zuruck: „Wenn wir die 
Auflöfung der Kammer verlangen“, ſagt daſſelbe, „ſo 
ſprechen wir unſere Privat⸗Meinung aus und ertheilen 
dem Miniſterium als aufrichtige Freunde einen vollkom⸗ 
men unabhängigen Rath. Dieſer iſt darum, weil er 
von bloßen Journaliſten kommt, nicht weniger gut und 
das Miniſterium wird wohl daran thun, demſelben eine 
ernſtliche Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die Beſorgniß, 
daß es eine Undankbarkeit gegen die, von der jetzigen 
Kammer dem Lande geleiſteten großen Dienſte ſeyn wuͤrde, 
wenn man ſie nach zwei Jahren aufloͤſte, iſt thoͤricht. 
Im Gegentheil wuͤrde es die groͤßte Beleidigung fuͤr 
eine Kammer ſeyn, wenn man ſie aus Furcht vor den 
Wählern nicht aufzulöͤſen wagte, denn eine ſolche Kam⸗ 
mer wäre ſchon vor ihrer Auflöfung todt. Wenn wir 
die Auflöfung der Deputirten Kammer verlangen, fo iſt 
unſer Wunſch dabei, daß der Bund zwiſchen dem Lande 
und der Kammer neu befeſtigtwerden und daß das Land 


ſich offen zum Mitſchuldigen der großen nationalen Ver⸗ 


ſchwoͤrung vom 13. März machen möge, die am Gten 
Juni v. J. mit dem Blute der Truppen und der Na⸗ 
tional⸗Garde beſiegelt worden iſt, — einer Verſchwoͤrung 


der Intereſſen gegen die Anarchie, des Handels und 


Gewerbfleißes gegen den habgierigen, die Ruhe und 
Ordnung haſſenden Muͤfſiggang, einer Verſchwoͤrung der 
Freunde des Friedens und der Freiheit gegen die blutige 
Tyrannei der Parteien. Die Kammer wird mit Ihren 
Thaten, dem beſiegten Aufruhr, dem befeſtigten Frieden, 
dem wieder aufbluͤhenden Handel, vor den Wählern 


erſcheinen; auch die Oppofition von allen Farben wird 
mit ihren Werken, dem Buͤrgerkriege in der Vendes, 
der Inſurrection in Paris, und zwei Jahren der Un⸗ 
ruhe und Noth, auftreten. Die traurige Zeit iſt noch 
nicht ſo fern, daß Frankreich nicht wüßte, wem es das 
Ungluͤck und wem die Rettung aus demſelben zu ver 
danken hat. Welche Kammer hat jemals ihren Beruf 
beſſer erfüllt, als die jetzige? Sie hat der Revolution 
ihre Grenzen geſteckt, und wenn man die Waͤhler fragt, 
ob fie ſich in neue Unruhen ſtuͤrzen und eine Revolu⸗ 
tion beginnen wollen, ſo werden ſie antworten, wie die 
Kammer und die National-Garde geantwortet hat. Die 
Parteien hingegen ſind nie ohnmaͤchtiger geweſen, als 
jetzt, und wir wiederholen daher, daß der gegenwartige 
Zeitpunkt fuͤr die Aufloͤſung der Kammer guͤnſtig iſt.“ 
— Das Journal du Commerce meint, der Kammer, 
die groͤßtentheils aus rechtlichen und gutgeſinnten Mäns 
nern beſtehe, habe es an der Energie gefehlt, die in 
der jetzigen politiſchen Lage Frankreichs noͤthig ſey. Die⸗ 
ſem Uebel koͤnne indeſſen bei dem moraliſchen Verfall, 
der ſich jetzt bei allen Parteien kund gebe, durch eine 
bloße Auflöjung der Kammer nicht geſteuert werden. 
Das einzige wahre Mittel, dem Repräfenrativ, Syſtem 
wieder aufzuhelfen, ſey eine Parlaments⸗Reform. Nach 
dem jetzigen Wahlgeſetze ſeyen drei Viertheile der Waͤh⸗ 
ler und faſt alle Wahlfaͤhigen nur Grundbeſitzer, da Bil 
dung und der Betrieb eines Gewerbes gar keinen An— 
ſpruch auf den Genuß volitiſcher Rechte gaͤben. Ertheile 
man aber allen, dem Gelehrten- und Advokatenſtande 
angehoͤrigen Individuen, ſo wie den Gewerbtreibenden 
das Wahlrecht und hebe den Waͤhlbarkeit Cenſus ganz 
auf, ſo werde man eine wahrhaft nationale Kammer 
erlangen. — Der Courrier frangais ſagt: „Die 


Frage über die Aufldfung der Kammer iſt noch keines, 


weges ſo entſchieden, wie der Artikel des Journal des 
Debats es anzudeuten ſchien. Im Miniſter⸗Rath find 


die Meinungen daruͤber ſehr getheilt und man erzaͤhlt 


ſogar, daß die beiden Haͤupter der Doetrinairs im Ku 
binet (der Herzog v. Broglie und Herr Guizot) ganz 
entgegengeſetzter Anſicht darüber. find.” — Auch der 
Temps folgert aus den Artikeln des Journal des 
Döbats und des Journal de Paris, daß im Miniſter⸗ 
Rathe eine Spaltung ausgebrochen, und daß der eine 
Theil für die Auflöfung, der andere gegen die, 
ſelbe ſey. „ EEE 

Der Merſchall Soult iſt von der Grippe, die ſeine 
ohnehin fruher ſchon ſehr geſchwaͤchte Geſundheit ſtark 
erſchuͤtterte, noch nicht ganz geneſen. 

Der Constitutionnel kuͤndigt feinen Leſern an, er 
werde nach dem Schluſſe der gegenwaͤrtigen Seſſion 
ſich mit Gegenſtänden der Kunſt, Literatur und Moral 
befchäftigen und insbeſondere die romantiſche Schule bes 
kaͤmpfen, welche die Kunſt und Literatur aus dem Ges 
biete des Wahren und Schoͤnen auf die gefaͤhrlichſten 
Abwege geleitet habe. 


1 


F 

Die Regierung fol Nachrichten ie 
Unſer Botſchafter 

hat, wie man erfaͤhrt, den zwiſchen der Pforte und 
Rußland in Betreff der Jutervention des Letzteren ab 
Art. 1 betrifft die 


nopel vom ten d. erhalten haben. 


geſchloſſenen Vertrag eingeſandt. 
Raͤumung des Ottomaniſchen Gebiets von Ruſſiſchen 
Truppen, die gleich nach bewerkſtelligtem Ruͤckzuge Ibra⸗ 


hims, jedoch nicht vor dem 26ſten v. M. beginnen 


fole. Nach Art. 2 ſoll drei Monate nach der Raͤu⸗ 
mung der Ruſſiſchen Truppen zur Liquidation der Ente 


ſchaͤdigung geſchritten werden, die der Großherr dem 


Kaiſer für die Huͤlfsleiſtung ſchuldig fey. Unſere Blat, 
ter wollen auch noch von einem geheimen Zuſatz, Artikel 
wiſſen, wonach die Pforte bis zur definitiven Abſchließung 
einer hierauf bezuͤglichen Uebereinkunft keinem fremden 


4 


Kriegsſchiffe das Einlaufen in die Dardanellen geſtatten 


ſollte. Uebrigens waren die Anſtalten der Ruſſen zum 
Ruͤckzuge eben nicht weit vorgeruͤckt: inzwiſchen erneu⸗ 
erte Graf Orloff feine feierlichen Verſicherungen in die 


fer Hinſicht. Unſere Miniſter follen mit dem Inhalte 


dieſer Depeſchen keinesweges zufrieden ſeyn. (H. C.) 


Parts, vom 24. 
Sendung des Grafen 
Rom 


Juni. — Man ſpricht von elner 
von Flahault nach Turin und 


Es wurde vor Kurzem eines Schreibens erwähnt, 5 


das Herr Arago in den National hat einrücken laſſen 
und worin er darzuthun ſucht, daß Paris von fammt« 


lichen Forts, deren Anlegung das 


Miniſterium d 
benachbarten Höhen beabsichtigt, ſt auf den 


werde beſchoſſen wer⸗ 


den koͤnnen. Die von dieſem Gelehrten darin ange, 
ſtellten Berechnungen wurden einige Tage ſpaͤter von 


einem anonymen Artille, Offizier im Moniteur bekaͤmpft, 


wodurch ſich Herr Arago veranlaßt gefunden hat, die 


Richtigkeit ſeiner in jenem erſten Schreiben aufgefielb 
ten Behauptungen in einem zweiten, welches der heutige 
National, der Temps und der Courrier frangais 
enthalten, aufs Neue zu beweiſen und die dagegen er 
hobenen Einwendungen zu widerlegen. Am Schluſſe 
theilt Herr Arago eine Bittſchrift vieler Einwohner 
des hieſigen zwölften Bezirks an die Deputirten ⸗Kam⸗ 
mer mit, worin es heißt: „Meine Herren Deputirten! 
Die unterzeichneten Einwohner des zwoͤlften Bezirks 
glauben eine heilige Pflicht zu erfüllen indem fie die 
lebhaften Beſorgniſſe, welche der von der Regierung 
eingeſtandene Plan, die Hauptſtadt mit einer Menge 
von Citadellen zu umgeben, in ihnen erweckt hat, zu 
Ihrer Kenntniß bringen. Wenn die Ausführung dieſes 


. a a ne 


Vorhabens nur den Nachtheil Hätte, daß eine Menge 


von Privat» Grundfticen an Werth verloͤren, fo wuͤr⸗ 
den fie geſchwiegen haben, denn die Privat, Intereſſen 
muͤſſen dem Gemeinwohle des Landes ſtets nachſtehen; 
aber in dem gegenwärtigen Falle muß man adſichtlich 
blind ſeyn wollen, um die Richtigkeit folgender wichtie 
ger Betrachtungen nicht einzuſehen. Die beabſichtigten 


Ss 


eſte altroͤmiſcher und mittelalterlicher Denkmaͤler 


—— 


fünfzehn Citadellen werden ein ſicheres Mittel ſeyn, die 

inwohner von Paris jeder Verbindung mit der Um⸗ 
gegend der Stadt zu berauben und fie völlig auszuhuns 
gern, wozu nicht mehr als zwei bis drei Regimenter 
erforderlich ſeyn wurden. Die 7 dis 8000 Mann 
Königl. Garden, die im Juli 1830 in Paris ſtanden, 
wuͤrden, wenn ſie in die funfzehn Citadellen, mit denen 
man uns bedroht, vertheilt geweſen waren, die Stadt 
en Verordnungen Karls X. unterworfen haben. Dieſe 
Eitadellen gefährden alſo die Freiheit und geben die 
Pariſer, an Händen und Füßen gebunden, der Willkür 

r Regierung Preis. IR aber die Regierung ſelbſt 
ſicher, daß fie von der Deſatzung dieſer Forts nie etwas 
zu befuͤrchten haben werde und hat ſich der Facklons⸗ 
geiſt noch nie bei einer Armee gezeigt? Haben denn 
die Miniſter das Beiſpiel der Prätorianer ganz ver 
Es und wiſſen fie nicht, daß die ſchwachen Truppens 

btheilungen, die der General Mallet im Jahre 1812 
zum Komplotte verleitete, vielleicht eine Revolution in 


der Hauptſtadt bewirkt haben würden, wenn fie im 


Beſitz dieſer drohenden funfzehn Citadellen geweſen 
‚wären? Niemand hegt mehr Vertrauen zu dem Muthe 
der Armee, der Aufopferung der National⸗Garden und 
dem Patriotismus des Volkes, als die Unterzeichneten; 
auch ſind ſie ohne Beſorgniß uͤber den Ausgang eines 
etwaigen Kampfes; aber dennoch denken fie mit Ent 
ſetzen daran, welchen Nutzen der Feind von den beab⸗ 


ſichtigten Citadellen ziehen koͤnnte, wenn Kriegs⸗Ungluͤck 


ihn nochmals in die Hauptſtadt fuͤhren ſollte. Die 
Unterzeichneten bitten Sie daher, meine Herren 
tirten, einen Plan zu verwerfen, deſſen beklagenswerthes 
Folgen nicht geleugnet werden koͤnnen, uͤber den die 
ganze Pariſer Einwohnerſchaft Beſorgniſſe aͤußert und 
zu deſſen Vertheidigung ehrenwerthe Buͤrger nur in 
der unerklaͤrlichſten Verblendung ihren Namen haben 
hergeben koͤnnen.“ (Folgen die Unterſchriften.) 

Dem Messager des Chambres zufolge, hätte die 


Regierung geſtern Nachmittag eine von Bayonne mit 


dem Telegraphen nach Paris gekommene Depeſche des 
Grafen v. Rayneval aus Madrid mit der Nachricht von 
der am 20ſten daſelbſt ſtattgahabten Eidesleiſtung er, 
balten, wonach dieſe Feierlichkeit in beſter Ordnung von 
ſtatten gegangen waͤre. Indeſſen ſcheint dieſe Nach⸗ 
richt des Messager voreilig zu ſeyn, da der Moniteur 
in ſeinem heutigen Blatte noch nicht das Mindeſte 
daruber enthält. 
Herr Vitet, 6 \ 
befindet ſich in dieſem Augenblicke in Periguenn, um 
die dort vorhandenen Ruinen eines Noͤmiſchen Amphi 
theaters und andere in der Umgegend befindliche 8 5 
chtigen. ; 
Heute war hier das Gerücht von einem in Turin 
ausgebrochenen Aufſtande, jedoch ohne 


verbreitet. (Die in Turin erſcheinende Piemonteſiſche 


Depu⸗ 


Inſpektor der öffentlichen Denkmäler, 


nähere Angaben 


3 


Zeitung enthält in ihrem neueſten Blatte vom 18ten 
d. M. nichts, was zur Beſtatigung jenes Gerüchte 
dienen koͤnnte.) . : 


Eng lan b. 


Parlaments-Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 21. Juni. Im Ausſchuſſe wurden die 
Verhandlungen über die Bill wegen der weltlichen Ber 
ſitzthuͤmer der Irlaͤndiſchen Kirche fortgeſetzt. Ein Amen⸗ 
dement des Lord Oxmantown, in Bezug auf die Abs 
ſchaͤtzung der den Biſchoͤfen gehörigen Ländereien wurde 
gegen den Willen des Herrn Stanley und des General; 
Anwalts mit 85 Stimmen gegen 49 angenommen. Zu 
einer langen Debatte gab die 142ſte Klauſel Anlaß, 
welche feſtſtellt, daß das aus Verkauf von Kirchenguͤtern 
entſpringende Geld zu ſolchen Zwecken verwendet werden 
ſolle, als von dem Parlamente fuͤr paſſend erachtet 
wuͤrden. Herr Stanley nahm dieſe Klauſel gewiſſer⸗ 
maßen zuruck, wenigſtens modiſieirte er dieſelbe, unter 
dem lauten Unwillen der Irlaͤndiſch⸗Katholiſchen Oppos 
ſition, dahin, daß dieſes Geld vorzugsweise zu kirchlichen 
Zwecken verwendet werden ſolle. Er motivirte dieſe 
Veränderung dadurch, daß der in der Klauſel urſpruͤng⸗ 


lich aufgeſtellte Grundſatz von vielen Seiten angefochten 


wuͤrde und am Ende Schuld ſeyn koͤnnte, daß die ganze 
Maßregel ſcheiterte, welches er durch die verſoͤhnende 
Mobiſication zu verhindern gedenke, ohne daß die Ver⸗ 
waltung deshalb den eigentlichen Grundſatz der Bill 
aufopfere. — Herr O Connell ſagte, das Amendement 
des ſehr ehrenwerthen Secretairs komme ihm nicht 
uͤberraſchend, denn er wiſſe nur zu gut, was von Je⸗ 
manden zu erwarten ſey, der ſich mit ſolchem Eifer der 
Irländiſchen Zwangsbill angenommen habe. Die Mir 
niſter hätten zum erſtenmale in ihrem Leben einen 
Grundſatz aufgeſtellt, der dem Irlaͤndiſchen Volke Ab⸗ 
huͤlfe verſpraͤche, indem fie das Kirchen-Eigenthum zur 
Verfügung des Parlaments zu ſtellen ſich bereit gezeigt 
haͤtten. (Hört, hört!) Das Haus möge ſich nur erin⸗ 
nern, wie die Miniſter mit ihken Abhuͤlfs⸗Maßregeln 
geprahlt haͤtten, als es darauf angekommen ſey, die 
Zwangs⸗ Maßregeln durchzuſetzen, wie fie ſich geruͤhmt 
hätten, daß fie mit beiden Maßregeln ſtehen oder fallen 
wollten, Damals hätten fie von Muth geſprochen, und 
es habe geſchienen, daß ſie Alles lieber als ihren Grund⸗ 
ſetz aufgeben wuͤrden. Es ſey damals von den Mi⸗ 
niſtern verſichert worden, daß der Gtundſatz durchgeführt 
werden ſolle, daß kein Theil des Irlaͤndiſchen Volkes 
zur Bezahlung einer ihm fremden Kirche beſteuert wer⸗ 
den dürfe, und daß die Anomalie einer Kirche ohne 
Volk aufhören ſolle. In Folge dieſer Verſicherungen 
hätten viele Mitglieder die Zwangs⸗Maßregeln der Res 
gierung unterſtützt. Jetzt, wo der zugeſicherte Grunde 
ſatz verletzt werde, wolle er die Mitglieder, welche in 
Vertrauen auf jenes Verſprechen geſtimmt hätten, fra⸗ 


gen, ob fie den ſehr ehrenwerthen Seeretair bei dieſer Das Haus beſchaͤftigte ſich dann noch mit einigen Ger 
genftänden von oͤrtlichem Intereſſe und vertagte ſich um 


Gelegenheit unterſtuͤtzen wuͤrden? (Nein, nein! und 
Beifall.) Von einem ſo ſchaͤndlichen Akt der Verraͤthe— 
rei, wie ihn ſich die Miniſter jetzt zu Schulden kom⸗ 
men ließen, habe er, ſo wahr ihm Gott helfe, niemals 
gehoͤrt. (Lauter Beifall.) Die Miniſter haͤtten den 
einzigen guten Grundſatz der Bill aufgegeben, und zwar 
aus Furcht vor einer Partei, die nicht zu fürchten fie 
ſich beſtaͤndig ruͤhmten. Das Aufgeben des Grundſatzes 
der vorliegenden Bill ſey der deutlichſte Beweis, daß 
es ihnen an Muth oder an Luſt zu einem Kampf mit 
jener Partei gebreche. (Beifall.) Sich im Amte zu 
erhalten, das ſey das einzige Ziel, welches ſie im Auge 
haͤtten. Ohne den Grundſatz in der 142ſten Klauſel 
ſey die ganze Bill ein Poſſenſpiel. „Aber“, ſo ſchloß 
der Redner, „ich ſage den Miniſtern, und wir Alle auf 
dieſer Seite des Hauſes ſagen es ihnen, daß wir die 
Bill, die ganze Bill und nichts als die Bill haben 
wollen. (Hoͤrt!) Ihr habt dieſelbe ihrer wichtigſten 
Klauſel beraubt. Ihr verlangt eine Veraͤnderung, die 
wir nicht annehmen koͤnnen und wollen. Schickt Eure 
Bill nach Carlton-Houſe (Konſervativ⸗Klub) dort wird 
ſie augenommen werden, denn dort ſind die Bedingun⸗ 
gen geſtellt worden. Ich proteſtire gegen dieſelbe in 
meinem eigenen und im Namen des Irlaͤndiſchen Vol; 
kes. Ich fordere die Miniſter und ich forbere die Mit; 
glieder dieſes Hauſes auf, ihren Verſprechungen gemäß 
zu handeln, dieſe Veränderung zuräczumweifen, und den 
urſpruͤnglich feſtgeſtellten Grundſatz aufrecht zu halten.“ 
(Beifall.) Herr Stanley ſuchte die Behauptung zu 
widerlegen, daß durch die jetzt vorgeſchlagene Verändes 
rung der Grundſatz der Bill verletzt werde; dieſer ber 
ſtehe hauptſaͤchlich in Abſchaffung der Kirchenſteuer, wo⸗ 
durch man dem Irlaͤndiſchen Volke eine große Erleich⸗ 
terung zu verſchaffen gedenke, und in der beſſeren Ber 
gruͤndung der proteſtantiſchen Kirche. Daß den Katho, 
liken deshalb nicht alle Details der Bill genehm ſeyn 
koͤnnten, verſtehe ſich von ſelbſt, koͤnne aber in dieſem 
Falle der Regierung nicht zur Richtſchnur dienen. Die 
Wirkſamkeit der pfoteſtantiſchen Kirche in Irland zu 
befördern, das ſey, wie geſagt, der Hauptzweck der Bill, 
dazu hätten ſich die Miniſter verpflichtet, und mit dieſer 
Verpflichtung wollten fie ſtehen oder fallen. (Hort!) 
Die Anſchuldigung des vorigen Redners, daß ſie von 
dem Wunſch im Amte zu bleiben, und ven Furcht 
gegen irgend eine Partei geleitet wuͤrden, zu widerlegen, 
halte er unter ſeiner Wuͤrde. — Nachdem Herr Stanley 
noch einmal ausdrücklich erklärt hatte, daß es fi hier 
nicht um den Grundſatz handele, ob das Parlament 
überhaupt über Kirchen⸗Eigenthum verfügen ‚dürfe, fon: 
dern daß nur beſtimmt werden ſolle, daß ein gewiſſes 
Eigenthum der Kirche vorzugsweiſe zu kirchlichen Zwecken 
zu verwenden ſey, ſchritt man zur Abſtimmung, welche 
folgendes Reſultat ergab: 
Fuͤr den Antrag des Herrn Stanley 
Gegen denfelden . . 


Majorität ...» 


280 Stimmen. 
148 S 


* 


. er et. r 


——— — 
„ „ „12 Stimmen. 


halb 3 Uhr. 


London, vom 25. Juni. — Lord Althorp hat, \ 


einer Unpaͤßlichkeit wegen, den Verhandlungen im Um 
terhauſe ſeit einigen Abenden nicht beigewohnt. Here 
Stanley zeigte in der heutigen Sitzung des Unterhauſes 


an, daß der Kanzler der Schatzkammer am Freitage im 


Stande zu ſeyn hoffe, die Bank- Angelegenheit zur 
Sprache zu bringen. 5 Bank- Angelegenhei * 


Der Globe und der Sun melden, daß der Koͤnig : 
EN a er ao von Canterbury gerich⸗ 
. worin er dieſem, als dem Haupt der Kirche, 
ſein Mißfallen uͤber das . br 1 
Gelegenheit des Wellingtonſchen Antrags in Bezug auf 


tet habe, 


die Portugieſiſchen Angelegenheiten zu erkennen gebe 


und ihm über die Unvorſichtigkeit ihrer Einmiſchung in 


weltliche Dinge und uͤber die Gefahr, worin fie ihre 
. im Parlament dadurch brachten, Vorſtellungen 
In der letzten Jahres, 
ſchen Geſellſchaft wurde 
Praͤſidenten und der Graf 
denten erwählt. 


Verſammlung der geographi⸗ 


für die Unerfchrocdenheit und den 
womit derſelbe waͤhrend ſeiner Rei 
1831 und 1832 die hohen ſuͤdlichen Breiten durch: 
forſchte, und wodurch es ihm gelang, einen bedeuten⸗ 


gluͤcklichen Erfolg, 


den Strich Land unter dem 47ſten Grad oͤſtlicher und 


einen andern unter dem 67ſten Grad weſtlicher Laͤnge 


zu entdecken, wovon das eine Enderby⸗Land, das andere 
Bei Uebel reichung 


Grahams⸗ Land genannt wurde. 
des Preiſes bemerkte der Präfidene, daß derſelbe nicht 


eine Belohnung für einen glücklichen Zufall, ſondern 


für lange und unermüdliche Anſtren he 

: gungen ſey; beſon⸗ 
ders erfreulich wäre es ubrigens, daß, — hei 
Jahre eine Entdeckung zu Lande, fo diesmal eine ſolche 
zur See belohnt werden koͤnne. 


unter der Leitung und nach der Zrichnung des Oberſt 


Monteith geſtochene Karte von einem Theil von Geor⸗ 
gien und Armenien vorgelegt. Am Schluß wurde die 


Sir George Murray zum 
j von Ripon zum Vice⸗Praͤſi⸗ 
a Hierauf ward dem Commandeur der 
Brigg Tula, die fuͤr den Robbenfang in der Suͤdſee 
beſtimmt iſt, der diesjährige Königliche Preis zuerkannt 


ſe in den Jahren 


Sodann wurde eine 


-| 


Mile 


Vorleſung einer Abhandlung des Lieutenants Burne 


uͤber den Indus fortgeſetzt und zuletzt noch zur Wahl 
zweier neuen Mitglieder, des Oberſt Jackſon zu St. 
Petersburg und des Baronets Sir Henry Halford 
geſchritten. RER 

Vorgeſtern wurde ein Mann, Namens Archibald 
Campbell, von einem Polizei: Beamten auf der Straße 
verhaftet, weil er durch Predigen eine Menge Menſchen 
um ſich her perſammelte, und auf wiederholtes Anmah⸗ 
nen, ſeine Reden einzuſtellen und die Paſſage frei zu 
machen keine Ruͤckſicht nahm. Vor den Richter geführt, 
fragte ihn dieſer: „Wer find Sie?“ — „Ich bin ein 
Gentlemann.“ — „Nun, Sir, wenn Sie ein Gentler 


+ 
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mann find, fo kann man Ihnen am wenigſten erlaus 
ben, durch Predigen die Straße zu verſperren. Sie 
konnen jetzt gehen, aber huͤten Sie ſich vor einem 
Ruͤckfall.“ 

Das Thermometer fiel hier in der Nacht vom Frei 
tag zum Sonnabend von 60 auf 48 Grad (Fahrenheit). 
m Sonnabend und Sonntag hatten viele Familien 
eingeheizt, wie im Winter. 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 24. Juni. — Seit einigen 
agen herrſcht im Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
egenheiten ungewoͤhnliche Thaͤtigkeit. Geſtern wurde, 
Obgleich, es Sonntag war, ein außerordentlicher Kabinets⸗ 
Rath gehalten, in welchem über den abzuſchließenden 
Definitiv⸗ Traktat verhandelt worden ſeyn ſoll. 

Die von Engliſchen Blaͤttern gegebene Nachricht von 
einer Reiſe, die Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz von 
Oranien naͤchſtens nach England unternehmen werde, 
wird hier für völlig. ungegruͤndet gehalten. 


„8 Iii te n. 


Brüſſel, vom 25. Juni. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kammer wurde zuerſt über 
das Amendement des Herrn Dumortier berathſchlagt, 
welches folgendermaßen lautete: „Die Vertreibung unſe⸗ 
res Feindes aus der Citadelle von Antwerpen hat dem; 

ſelben einen maͤchtigen Stuͤtzpunkt genommen. Die 
Uebereinkunft vom 21. Mai läge uns im Beſitz mehre⸗ 
rer durch den Vertrag vom 15. November feſtgeſetzten 
materiellen Vortheile; ſie giebt uns die Hoffnung, daß 
wir unverzuglich die Schifffahrt der Maas unſerem 
Handel eroͤffnet und die der Schelde von jedem Hin⸗ 
derniß befreit ſehen werden. Die vollziehenden Mächte 
konnten, indem ſie eine beſondere Uebereinkunft mit 
Holland ſchloſſen, ſich nicht von der Vollzugs⸗Gewaͤhr 
frei machen, die ſie gegen uns eingegangen waren. 
Ware dem anders, wärde Belgien ſich ſelbſt überlaffen, 
ſo muß es im vollen Beſitz ſeiner Rechte und in ſeinen 
Wirkungsmitteln gegen ſeinen Feind ungebunden bleiben. 
Die Nation hat überdies dem Frieden von Europa 
Opfer genug gebracht; ihre Rechte können nicht longer 
mehr verkannt werden. Die Regierung Sr. Maſeſtät 
wird ſie geltend zu machen wiſſen, indem ſie des Bei⸗ 
ſtandes der National Repraſentation verſichert ſeyn kann, 
ſo oft es ſich darum handeln wird, unſere Ehre und 
unſere Unabhängigkeit zu vertheidigen.“ Der Juſtiz⸗ 
Miniſter erklärte, daß dieſes, ſo wie die ſonſt noch in 
Vorſchlag gebrachten Amendements nichts enthielten, 
was dem Gange der Regierung hinderlich ſeyn könnte, 
und fie deshalb auch keine Veranlaſſung ſähe, ſich dens 
ſelben zu widerſetzen, obgleich die einfache Annahme der 
Adreſſe den Miniſtern allerdings lieber geweſen wäre. 


* 


Das Amendement wurde darauf mit großer Stimmen⸗ 
Mehrheit angenommen. Daſſelbe geſchah mit dem 
Amendement des Herrn von Broucksre, welches folgen: 
dermaßen lautete: „Ew. Majeftät find ohne Zweifel, 
gleich uns, durch die Unordnungen betruͤbt worden, wel⸗ 
che kuͤrzlich in einigen Städten ſtattgefunden haben. 
Wir find überzeugt, daß Sie Ihrer Regierung anbe⸗ 
fohlen haben werden, kraͤftige Maßregeln zu ergreifen, 
um die Wiederholung ſolcher Unordnungen zu verhin⸗ 
dern.“ — Den Paragraphen in Betreff der von dem. 
vereinigten Staaten erlangten vortheilhaften Stipula⸗ 
tionen, ſchlug Herr Gendebien vor, auf folgende Weiſe 
zu verändern: „Wir vernehmen mit Vergnuͤgen, daß 
die in dem Zoll» Tarif. der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika vorgenommenen Veraͤnderungen einem wich⸗ 
tigen Zweig unjerer Induſtrie guͤnſtig find, und daß 
wir von den zu demſelben Zweck mit Frankreich ange 


knuͤpften Unterhandlungen guͤnſtige Reſultate erwarten 
können.” 


S H ei. 


Neuchatel, vom 19. Juni. — In der erſten 
Sitzung der Landſtaͤnde erſtattete Herr von Chambrier, 
als erſter Geſandter Neuchatel's bei der Tagſatzung, den 
Geſandtſchaftsbericht, welcher folgendermaßen lautet: 

„Die Inſtructionen, welche Sie uns ertheilten, gaben 
uns eine feſte und beſtimmte Richtſchnur fuͤr unſer Ver⸗ 
fahren; Sie hatten uns uͤberdies die noͤthige Vollmacht 
uͤbertragen, um alle Maßregeln zu ergreifen, die durch 
die Umſtän de geboten werden möchten, Wir haben dies 
ſen Beweis von Ihrem Vertrauen ſo hoch geachtet, 
wie es ſich gebuͤhrte, und uns deſſelben mit der größten 
Vorſicht bedient. Jeder unſerer Schritte war gewiſſen- 
haft abgewogen, und wir haben nichts gethan, wenn 
wir nicht überzeugt waren, daß Sie daſſelbe gethan, 
und daß Sie es uns zu thun anbefohlen haͤtten, wäre 
es Ihnen moͤglich geweſen, uns jedesmal mit Ihren 
Inſtrüctionen zu verſehen. Sehr angenehm war es fuͤr 
mich, daß ich bei jeder Gelegenheit ganz mit meinem 
Kollegen Herrn Junod uͤbereinſtimmte, ſo daß unſer 
Verfahren das volle Reſultant einer gemeinſamen und 
einmuͤthigen Anſicht war. Die Inſtructionen, welche 
Sie uns ertheilt hatten, hießen uns an keiner Tag⸗ 
ſatzung Theil nehmen, in welcher Lieſtal Sitz und 
Stimme erhielte, und uns mit den dem Bunde treuen 
Kantonen verftändigen, um in Gemeinſchaft mit ihnen 
über die Erklärung zu berathſchlagen, welche an die ans 
deren zu Zürich verſammelten Staaten zu erlaſſen wäre. 
Dies haben wir gethan, und die Erklärung vom gten 
März war das Reſultat der gemeinſchaftlichen Berathun— 
gen derjenigen Staaten, mit denen wir uns zu einer 
Konferenz vereinigt hatten. Wir kuͤndigten darin an, 
daß unſer Entſchluß ſich auf dieſelben Prinzipien gründe, 
die uns zu unſeren früheren Proteſtationen beſtimmten. 
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ten. 


Dieſe Erklarung wurde den zu Zuͤrich verſammelten Ger 


ſandten uͤbergeben, und Lieſtal blieb. Nun war unſere 
Handlungsweiſe leicht; wir durften an einer vollkom⸗ 
men ungeſetzlichen Tagſatzung keinen Theil nehmen, und 
wir blieben fern. Dieſes Verfahren war ſtreng, aber 
nothwendig. So ſehr man gewiß anſtehen muß, eine 
wichtige Maßregel auf die leichte Achſel zu nehmen, 
eben ſo ſehr muß man es ſich zum Geſetz machen, in 
feinem Benehmen unveränderlich den Gruadfägen zu 
folgen, die man nach reiflicher Ueberlegung für die noth⸗ 
wendige Richtſchnur in unſeren Handlungen anerkannt 
hat. Wenn ein Staat und deſſen Geſandtſchaft eine 
Reihe von Seffionen hindurch erklärt haben, daß fie die 
Handlungen der Majorität für ungeſetzlich und fuͤr eine 
foͤrmliche Verletzung des Bundes betrachten, fo iſt es 


ihre Pflicht, ſo zu handeln, wie ſie geſprochen, und ihre 


Worte nicht durch ihre Thaten zu widerlegen. Unwuͤr⸗ 
dig einer aufgeklärten Regierung iſt es, ſowohl in ihren 
Worten, als in ihren Thaten ohne wichtige Beweg⸗ 
gründe zu handeln; hat fie aber einmal einen Entſchluß 
gefaßt, ſo muß fie ihn unerſchuͤtterlich ſeſthalten. Die 
Erklärung vom 9. Maͤrz wurde Öffentlich abgegeben, fie 
iſt Ihnen hinlänglich bekannt; zum Ueberfluß lege ich 
ſie auf das Bureau nieder, wo Jeder von Ihnen ſie 
prüfen kann. Man könnte in dieſer Hinſicht zwei Fra⸗ 
gen an uns richten. Die erſte wäre: Warum waret 
Ihr nicht ſelbſt in Zuͤrich, um den dort verſammelten 
Ständen dieſe Erklärung zu uͤberreichen? Die zweite: 
Warum bliebe Ihr, nachdem Ihr dieſelbe dorthin ges 
ſandt, zu Schwyz verſammelt? Was den erſten Punkt 
betrifft, ſo hinderte uns freilich nichts, nach Zuͤrich zu 
gehen; wir waren mit denſelben Vollmachten verſehen, 
wie Geſandte, die ſich auf die Tagſatzungen begeben. 
Aber die Geſandten derjenigen Staaten, mit welchen 
wir uns, unferen Inſtruetiouen gemäß, verſtaͤndigen ſoll⸗ 
ten, waren nicht bei der Form ſtehen geblieben; ſie wa⸗ 
ren der Sache auf den Grund gegangen und hatten ges 
funden, daß in Folge der Tagſatzungs⸗Beſchluͤſſe vom 
14. September und 15. October Lieſtal mußte aufge⸗ 
fordert worden ſeyn, Geſandte auf die Tagſatzung zu 


ſchicken, und daß alſo weiter nichts mehr zu berathen 


und es unmoglich ſey, Geſandte auf eine entſchieden 
ungeſetzliche Tagſatzung zu ſchicken. Wie nun auch ihre 
Geſandten uͤber dieſe Anſicht denken mochten, ſo mußten 
ſie anerkennen, daß ſie der wirklichen Lage der Dinge 
angemeſſen war, und daß ſie ſich in jedem Falle nicht 
von, den Kantonen trennen durften, die mit uns ſtimm⸗ 
Was die Geſandten dieſer letzteren betrifft, ſo 
hatten ſie weder die Macht, noch den Willen, ſich nach 
Zurich zu begeben, weil ihre Inſtructipnen es ihnen 
verboten, und weil fie das Unnuͤtze eines ſolchen Schrit— 


tes einſahen. Uebrigens dient das, was dem Staate 


Wallis begegnete, zum beſten Beweiſe. Seine Ge 
ſandten glaubten mehr thun zu muͤſſen, als wir; ſie 
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gingen auf die Tagſatzung und zeigten ihr an, daß ſie 


ſich in Folge ihrer Inſtructionen zuruͤckziehen müßten, 
wenn Lieſtal auf der Tagſatzung verbliebe; ihre Erkla“ 
rung war erfolglos; ſie verhinderte es nicht, daß Lieſtal 
Sitz und Stimme erhielt; fie wurden genoͤthigt, ſich 


einem Akt zu unterwerfen, dem ich fuͤr mein Theil mich 


niemals unterworfen hatte; fie mußten neben Lieſtal und 
mit ihm vereint den Bundes⸗Eid leiſten. Hätten wit 


dies gethan, ſo wuͤrden wir geglaubt haben, die uns 


von Ihnen ertbeilten Inſtructionen zu verletzen und die 
Stellung, welche wir einnehmen ſollten, gaͤnzlich zu ver⸗ 
kehren. Dieſe Beweggruͤnde erſcheinen uns hinreichend, 
um das zu rechtfertigen, was wir gethan, was uns 
allein angemeſſen ſchien, und was uns gewiſſermaßen 
die mit den Ur-Kantonen der Schweiz eingegangenen 
Verbindungen auferlegten; die Form wurde gerettet, und 


ihre Geſandten wußten fo einer ärgerlichen und harten 


Demuͤthigung zu entgehen. Was die zweite Frage an⸗ 


belangt, fo hatten wir zwei Beweggründe zu unſerem 


Verfahren; erſtens war die Tagſatzung nicht bloß einbe⸗ 
rufen, um ſich Über den Verfaſſungs Entwurf zu bes 


rathen, ſondern auch, um ſich mit den Baſeler und 
und dieſe 


Schwyzer Angelegenheiten zu beſchaͤftigen, 
Staaten legten einen hohen Werth darauf, daß man 


ſich nicht trennen darf, bevor die Beſchluͤſſe der Züricher 


Verſammlung bekannt wären, Dies war für uns ein 
wichtiges Motiv, ihren Wuͤnſchen nachzugeben; 
zweite Beweggrung entſprang aus dem Verfahren der 
zu Zuͤrich verſammelten Staaten. Dieſe hatten ſich 
darauf beſchraͤnkt, auf die Erklärung vom 9. Marz da⸗ 
mit zu antworten, daß ſie die zu Schwyz vereinigten 
Kantone geradezu aufforderten, ihre Geſandten nach 
Zürich zu ſchicken; die darauf wieder zu ertheilende Ants 


wort würde ſchon allein die Konferenz zu Schwyz vers 


längert haben, wenn nicht noch andere wichtigere Rück 
ſichten ihre Fortdauer hätten als wahrhaft wichtig ers 
ſcheinen laſſen. Ihre Auflöfung wäre von den Ur Kan; 
tonen als ein Zeichen angeſehen worden, daß man auf 
ihre Berathungen wenig Werth lege, und von dem 


Volke der Ur⸗Kantone als ein Aufgeben der Grundfäge, 
N Um alſo zu zeigen, wie 
feſt ihre Beſchlüͤſſe ſeyen, mußte man an dem Orte verblei⸗ 


von denen ſie geleitet worden. 


ben, wo dieſelben gefaßt wurden, um überdies vorkom⸗ 


menden Falls, wenn das Gemeinwohl es erheiſchte, neue 
Endlich lag der Konferenz 
noch ein dritter Punkt vorzuͤglich am Herzen, die Wie 
dervereinigung der getheilten Parteien von Schwyz; um 


Erklärungen zu erlaſſen. 
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der 


uns an den Geiſt unferer Inſtructionen zu halten, mach⸗ 


ten wir in einer Zuſammenkunft der Konferenz eine 


foͤrmliche Mittheilung; fie wurde einſtimmig angenom⸗ 
men, und ich bin uͤberzeugt, daß, wenn die Sache in 


den Grenzen geblieben wäre, worin die Konferenz ſie 


verſetzt hatte, ſie in jedem Falle zu einem guten Ende 5 


gefuͤhrt haben wuͤrde. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage 


5 


Beilage zu No. 154 


Sch wei z. 

(Fortſetzung.) Die Frage, um die es ſich in 
Schwyz handelt, iſt in der That nicht, zu erfahren, ob 
e Bedingungen, welche das alte Land den Bezirken 
vorſchlaͤgt, gut oder ſchlecht ſind, ſondern nur, ob die 
nnung der Bezirke von der Tagſatzung genehmigt 
werden wurde oder nicht. So lange die Bezirke die 
Hoffnung haben, die Trennung werde genehmigt wer⸗ 
den, ſo lange werden ihnen alle Bedingungen, die man 
ihnen vorſchlaͤgt, fuͤr ſchlecht gelten; wenn aber die 
Tagſatzung auf ihr Trennungsgeſuch entſchleden mit 
ein geantwortet hätte, fo würden ihnen alle Bedingun⸗ 
gen annehmbar erſchienen ſeyn. Sobald die Tagſatzung 
Me) für die Trennung ausgeſprochen hatte, war eine Wie; 
derpereinigung unmöglich; der Beſchluß der Tagſatzung 
hinderte die Wieder vereinigung, die fonft von der 
Schwyzer Konferenz unfehlbar bewerkſtelligt worden waͤre. 
Erfreulich ift es mir, Ihnen fagen zu können, daß wäh⸗ 
tend der ganzen Dauer dieſer Verſammlung zwiſchen 
fämmtlichen Abgeſandten die herzlichſten und freimuͤthigſten 
Verhältniſſe beſtanden. Die Geſandten Neuchatels fan⸗ 
den unter Anderem die freundſchaftlichſte Aufnahme in 
dieſen Kantonen. 
ſte anweſend waren, hoͤrten fie mit Vergnuͤgen den Na⸗ 
men Neuchatel's ſtets neben dem der Stifter des Bun⸗ 
des nennen. Der Entſchluß dieſer Staaten iſt uͤbrigens 
unerſchuͤtterlich; ſie haben dem Volke davon Rechenſchaft 
abgelegt und ihm die Beweggründe ihrer Handlungs⸗ 
weiſe frei und offen dargelegt. Die vollkommenſte Ein⸗ 
tracht herrſcht zwiſchen den Regierungen und dem Volke; 
eben ſo iſt es in allen demokratiſchen Staaten. Eine 
merkwuͤrdige Erſcheinung iſt dieſe Vereinigung der mos 
na-chiſchen und demozratiſchen Staaten der Schweiz zu 
gemeinſamer Vertheidigung einer und derſelben Sache. 
Man will darin ein feltfames Bündniß feben, abet 
diefe Anſicht verdient weit eher jene Bezeichnung. Un⸗ 
ſere Verwaltungs⸗Formen koͤnnen verſchieden ſeyn, aber 
Über die Sachen, 
liegen und die außerhalb aller Verfaſſungen liegen 
ſollten, find wir einverſtanden. Wir wollen die 
Aufrechterhaltung der Rechts und des gegebenen Wortes, 
und gerade, wenn fo verſchiedenartig konſtituirte Staa ⸗ 
ten, wie die unſrigen, ſich fo innig zur Vertheidigung 
einer Sache vereinigen, ſollte man darin einen Beweis 

von der Trefflichkeit dieſer Sache ſehen.“ 
Herr Funod, der andere Geſandte, pflichtete dem 
Bericht feines Kollegen vollkommen bei und fügte hinzu, 
daß Alles, was man’ über angebliche Reactions Projekte 
der Schwyzer Konferenz geſagt, bloße Verleumdung ſey, 
und daß Staaten, welche, wie Neuchatel, unaufhoͤrlich 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 4. Juli 1833. 1 


In den Landes⸗Gemeinen, bei denen 


die außerhalb aller Oertlichkeit 


die Souverainität der Kantone vertheidigt hätten, weit 
entfernt geweſen ſeyn würden, gegen andere fo zu hans 
deln, wie fie fortwährend verlangt, daß man gegen ſie 
nicht handeln ſolle. 

Ebendaher, vom 22. Juni. — Die Stände haben 
in ihrer vierten Sitzung folgendes Gutachten des Staats⸗ 
raths in Bezug auf idie in die Schweiz eingedrun⸗ 
genen Polen angenommen: „In fofern man die Polen 
als ein militairiſch organiſirtes Corps betrachtet, wuͤrde 
der Vorort das Recht und die Verpflichtung haben, 
den einzelnen Kantons zu verbieten, ſie auf ihrem Gebiet 
zu dulden, und es wuͤrde feine Schuldigkeit ſeyn, 
ihnen kraͤſtige Huͤlfe zu leiſten, um deren Invaſion 
zuruͤckzuweiſen und fie im Nothfall auseinanderzutrei⸗ 
ben; wenn man ſie aber als einzelne Individuen an⸗ 
ſieht, fo koͤmmt es dem Vorort nicht zu, die Kantone 
zu noͤthigeu, daß fie dieſelben auf ihrem Gebiet dulden 
oder zu ihrer Unterſtuͤtzung beitragen ſollten.“ 


. 


Rom, vom 15. Juni. — Die Ankunft des Infan⸗ 
ten Don Carlos mit ſeiner Familie wird täglich in 
Civita Vecchia erwartet. Es find daſelbſt bereits alle 
Anſtalten zu ſeinem Empfange getroffen worden. In 
dem Kapuziner⸗Kloſter, welches auf einer Anhoͤhe ſehr 
iſolirt von der Stadt liegt, ſind zwanzig Zimmer fuͤr 
ihn eingerichtet worden, damit er die Quarantaine darin 
halten kann. Se. Heiligkeit hat dem Infanten zehn 
Tage davon nachgelaſſen, und dieſelbe auf dreißig Tage 
beſchraͤnkt. Wie man vernimme, ſoll der Prinz in Ci⸗ 
vita Vecchia einen verſiegelten Brief von Koͤnig Ferdi⸗ 
dinand vorfinden, worin ihm die weitern Wuͤnſche und 
Willensmeinungen ſeines Koͤnigl. Bruders kund gethan 
werden. Nach vollendeter Quarantaine wird der In; 
fant hierher kommen, und in dem Palazzo Barber ini 
ſeine Wohnung nehmen. In demſelben Palaſte wohnte 
auch Koͤnig Karl IV. mit ſeiner Gemahlin waͤhrend 
feines hieſigen Aufenthalts. Dieſer Fürft iſt wegen der 
Herzensguͤte und freundlichen Herablaſſung, welche ihn 
auszeichneten, hier in ſehr gutem Andenken geblieben. 
Viele Perſonen, welche in ſeinem Dienſte fanden, 9er 
nießen jetzt noch bedeutende Penfionen vom Spaniſchen 
Hofe, und gar Manche befinden ſich hier, deren Reich⸗ 
thum und Anſehn ſich aus jener Zeit herſchreibt. Es 
läßt ſich daher denken, daß die Ankunft eines Spani⸗ 
ſchen Prinzen den hieſigen Einwohnern gar willkommen 
5 Herr 1 an die Stelle des Herrn 

eg zum erſten Seeretair bei der hieſigen Franzöſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft ernannt wurde, iſt . 
Derſelbe wird, fo lange der Franzoͤſiſche Geſandte am 


. 
| 


hieſigen Hofe, Herr v. Latour Maubsurg abweſend iſt, 
die Gefchäfte verſehen. Der bis jetzt hier geweſene 
Geſandte Dom Miguels, Herr v. Lavradio, iſt plotzlich 
abgereiſt. 

In Rom hat der Banquier Torlonia durch baaren 
Vorſchuß von 625,000 Gulden, über den Baron von 
Rothſchild den Sieg davon getragen. Der Papſt hat 
ihm dafür das Herzogthum Teri und den Herzogtitel 
verliehen, wovon der Banquier jedoch bis jetzt keinen 
Gebrauch macht. Das Haus Torlonia gehört jetzt zu 
den reichſten und beſitzt bereits drei Herzogthuͤmer. 


. —-—ê8 
Florenz, vom 18. Juni. — Den neueſten Nach; 
richten uͤber die Reiſe unſeres Großherzogs zufolge, iſt 
derſelde mit ſeiner jungen Gemahlin auch in Piſa mit 
großem Jubel aufgenommen worden. In dieſer Stadt 
wie in Tivoend wurden zu Ehren des hohen Paars 
mehrere öffentliche Feſtlichkeiten veranſtaltet. 


X u r ke 


Konftantinopel, vom 10. Juni. — Am Iſten d. 
begab ſich der Sultan am Bord des Großherrlichen 
Dampfbootes nach Bujukdere, um über die daſelbſt vor 
Anker liegende Nuſſiſche Flotte Muſterung zu halten. 
Der Kanonendonner ſämmtlicher Kriegsſchiffe begrüßte 
ihn bei feiner Ankunft und der Kaiſerl. Ruſſi che Bot⸗ 
ſchafter Graf Orloff ſowohl, als ber Vice Admiral Laza⸗ 
reff fuhren ihm entgegen, um Se. Hoheit auf dem 
Dampfboote zu bewillkommnen und ſich ſeine Befehle 
zu erbitten. An Bord des Admiralſchiffes angelangt, 
drückte Sultan Mahmud ſein Bedauern aus, die Ge⸗ 
ſandten der anderen großen Hoͤfe nicht daſelbſt anzutref⸗ 
fen, und ſandte den Fuͤrſten von Samos, Stephan 
Vogorides, an ſie ab, um ihnen den Wunſch zu bezeu⸗ 
gen, fie bei der nächſten Heerſchau, die im Ruſſiſchen 
Lager ſtatt finden ſollte, zu ſehen. Uebethaupt war der 
Großberr ſehr herablaſſend und freundlich und gad zu 
wiederholten Malen ſein Wohlgefallen an der Schoͤnheit 
und dem trefflichen Zuſtande der Ruſſiſchen Schiffe zu 
erkennen. Bei der Abfahrt Sr. Hoheit wurden aber⸗ 
mals, nicht allein von der Flotte, ſondern auch von 
allen ualiezenden Batterien allgemeine Salven geloͤſt 
und ſännmtliche Schiffe flaggten, fo lange das Großherr, 
liche Dampfſchiff im Geſichte war, was einen herrlichen 
Anblick gewährte. — Am öten traf der Artillerie⸗Gene⸗ 
ral und Muſchir Halil ee auf einer Tuͤrkiſchen 
Je aus Alexandria hier ein. | 
en lem beim Großherrn und mehrere Unter ⸗ 
redungen mit den Ottomaniſchen Miniſtern. — Am 
Sten kam (wie bereits gemeldet) Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz von Baiern, Hoͤchſtwelcher unter dem 
Namen eines Grafen v. Werdenfels am Bord des Nea, 
politaniſchen Dampiſchiſfes Francesco I. die Reiſe nach 
Griechenland und der Tuͤrkei unternommen hat, in die⸗ 
‚fer Hauptſtadt an und ſtieg ſammt ſeinem Gefolge im 


i. 


Er hatte bald dar 


Oeſterreichiſchen Geſandtſchaftshotel ab, wo Alles zu 
deſſen Empfange in Bereitſchaft war. An dieſes Ge— 
folge hatten ſich auch der Neapolitaniſche Fuͤrſt von 
Butera, der K. K. Kämmerer Freiherr v. Orezy und 
Marcheſe Strozzi angeſchloſſen. Se. Koͤnigl. Hoheit 
gedenkt ſich ein Paar Wochen in Konſtantinopel aufzu⸗ 
halten und über Smyrna nach Neapel zuruͤckzukehren.— 
Der Ruͤckzug des Aeayptiſchen Heeres geht in geregeh 
tem Gange voran. Ibrahim Paſcha war am öten d. 
zu Ak chehr (30 Stunden von Kiutahia) angelangt; am 
11ten ſollte er fein Hauptquartier zu Konieh (27 Stun 
den von Akſchehr) aufſchlagen. Wegen der Beſchwer⸗ 
niſſe der Straßen iſt der Marſch der Aegyptier lang⸗ 
ſam, indem fie taglich kaum mehr als 4 Stunden Wer 
ges mit dem ſchweren Kriegsgerzthe zurückzulegen ver⸗ 
mögen. Dieſe Nachrichten find durch den Kaiſerl. Ruß 
ſiſchen Adjutanten Freiherrn v. Lieven 
von dem Grafen Orloff nach Kleinaſten geſchickt wor⸗ 
den war, um Zeuge des Ruͤckzuges der Aegyptier zu 
ſeyn. Unter dieſen Umftänden trifft die Kaiſerl. Ruf 
ſuche Seemacht alle Anſtalten, um ihren Ruͤckzug eben 
falls antreten zu konnen. Die Zufuhren von Odeſſa 
und Sebaſtopol find laͤngſt eingeſtellt worden und mehr 
reres Geraͤthe wurde bereits aus dem Bosporus nach 
den Ruſſichen Häfen zurückgeſchickt. Der Abzug der 
geſammten Flotte wird ſtatt fladen, ſobald die Nachricht 
eintreffen wird, daß die Aegyptier die Scheidelinie des 
Taurus erreicht haben. Allen Berechnungen zufolge 
wird dies gegen die Mitte des Juli der Jall ſeyn. 
(Oeſterr. Beob.) 


Griechen lan d. 
Die neueſten Brieſe aus Nau 
27. Mai. Nach ihnen war Se. 
mit der Regentſchaft von 
einen für die künftige Reſidenz paſſenden Ort 
hi I zu ber 
ſtimmen! Die Berichte der Architekt i 
8 fiäher nach Kerim chitekten und Ingenieure, 
ſicht geſchickt worden waren, lauteten ſich widerſprechend. 
Ein Schreiben äußert ſich darüber in folgender Art: 
„Korinth ſchien die wenigſte Wahtſcheinlichkeit für ſich 
zu haden, wegen der Lage an dem zuruͤckgezogenen Winkel 


plia reichen dis zum 
Maj. der Koͤnig Otto 


zweier Meerbuſen. So lange der Iſthmus nicht durch⸗ 


ſtochen iſt, darf man dort auf keinen bedeutenden Han⸗ 
del hoffen. Iſt jenes große und noͤthige Unternehmen 
aber ausgeſüyrt, ſo wird allerdings ſich der Handel in 
05 Gewäfler ziehen, aber gewiß mehr in die nahen 
‚Häfen auf der Kuͤſte von Attika und nach Aegyna, als 
auf die weulg geſchüͤtzten Rheden des Iſthmus. Auch 
gegen Athen wird Manches geltend gemacht. Der 
Architekt Guttenſon, der daruͤber berichtete, klagt uͤder 
den Geiſt und die Habſucht der Einwohner, die ſchon 
jetzt den dreißigfahen Werth für Grund und Boden ber 
gehrten; uͤber den Mangel und die eben fo große Be⸗ 
gehelichkeit ser Arbeiter, die auf einen Spaniſchen 
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beſtaͤtigt, welcher 


Nauplia abgegangen, um 


und Athen in derſelben Ab; 
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Thaler des Tags Anſpruch machen; er will mit der Haupt⸗ 
ſtadt in den Piräus herab. Dagegen erinnern Andere, 
daß die Hauptſtadt eines Reichs nicht am Meere liegen 
dürfe; dies ſey gerade an der Graͤnze, weil das Meer 
neutrales Gebiet iſt, und jede Seemacht ihr bis unter 
die Mauern ruͤcken kann. Kopenhagen und Liſſabon 
hätten dies in neuerer Zeit fo gut erfahren wie Kon 
ſtantinopel. Dem Gewichte diefer Gründe nachgebend, 
wollen Andere zwiſchen den Piräus und Athen bauen, 
und die neue Stadt Orhonopolis nennen, Da kaͤme 
man aber ſtatt in die Zeiten von Perikles in die des 
Hadrian herab, der auch ſeinen Anbau neben Athen 
Abdrianopolis nannte. Kein Name iſt fo glänzend, daß 
er nicht vor dem von Athen erbleichen muͤßte, und da 
—— vom Piräus nach Athen nicht einmal auf halbem 
Wege, bis wohin die Niederungen und die feuchten 
Gruͤnde des Kephiſſos gehen, halten kann, ſondern bis 
zu den Hoͤhen vorruͤcken muͤßte, ſo wuͤrde man ſich auf 
jeden Fall der alten Stadt naͤhern, die hinter jenem 
Höhenzuge des Muſeon, des Pnyx und des Lykobetus 
ſich ausbreitet, und dadurch ihrem Gebiete anheimfallen. 
Es ſcheint alſo allerdings, doß man die Flache um die 
Akropolis wählen, und das neue Athen mit den ſchoͤnen 
Häfen, Piräus, Munychia und Phalerus, 1 
Porto- Rephti durch ebene und dequeme Straßen ver⸗ 
binden wird die wenigſtens gegen den Piraͤus hin dann 
dald mit Worftädten, Gärten und Villen umgeben ſeyn 
werden. Der Habſucht der Athenienſer aber wird man 
durch Abſchaͤtzung der für die oͤffentlichen Anlagen ber 
ſtimmten Gaͤrten, und durch die Nöthigung der Ein⸗ 
wohner, in beſtimmter Zeit und nach beſtimmtem Plane 
zu bauen, auf die Gefahr ihee Grundſtuͤcke verſteigert 


zu ſehen, ſo wie der Begehrlichkeit der Arbeiter durch f 


Beiziehung anderer begegnen können. Ven großer Wich. 
n 1E Gebiet der alten in Ruinen 
egen en zum ehuf regelmäßige Au u 
geebnet und benutzt werde. Kanes Auen es 


„ o 

Aus den juͤngſten Zeitungen und Aktenſtücken, die 
aus Rio Janeiro in Betreff des Auſſtandes in der Pros 
vinz Menges Gir aes eingegangen find, erhellt, daß ders 
elbe van weit größerer Wichtigkeit geweſen, als man 
hier Anfangs angenommen. Die meiſte Aufmerkſamkeit 
ſcheint darunter ein „Manifeſt des Volks und der Trup⸗ 
pen von uro Prets an das ganze Kalſerreich Draft 
lien über das Ereigniß, welches ſich in der Hauptſtadt 
der Provinz Mimaes in der Nacht vom 24. Marz 1833 
zugett agen“, zu verdienen. In dieſer Schrift wird die 
ganze Schuld des. Eretgmffes dem Syſtem der gegen⸗ 
wärtigen Neuerung, womit nach Einfuhrung einer Re⸗ 


bpuabnik geſſrett werde, aufgewänzt, und es leuchtet für 


aufmer ame Augen deutlich genug der Wunſch nach 
Herſtellung des mehr monarchi chen Pi inzips unter dem 
voren Kalter Dom Pede 1 herbe, wenn gleich die 
rurgegen ac ute Gefinnung ausdrücknich behauptet wird. 
Das Manifet beruft ſich eich un Ein gange auf eine 


dann mit 


* 


Revolution vom 7. April 1831, wodurch die Regent, 
ſchaft, welche im Namen Dom Pedro's II. regiert 
eingeführt wurde; dieſe Revolution, heißt es, habe 
den Braſilianern die. Ausſicht auf ein gluͤcklicheres 
Geſchick allerdings eröffnet, und das Volt und die 
Truppen von Ouro Piero hatten nach Jahren der 
Angſt und des Leidens gehofft, unter dem Shaw 
ten der Freiheit und dem Schutze einer gerechten Ru 
gierung auszuruhen, nachdem fie einige ihrer Mit⸗ 
duͤrger zu den hoͤchſten Wuͤrden erhoden. Daß aber 
diefe Erwartung bitter getzuſcht worden, wird durch 
einen Strom von Schimpfreden auf den Praͤſidenten 
und den Vice Praͤſidenten der Provinz kundgegeben, 


die als „zwei Ungeheuer in menſchlicher Geſtalt“ bar 


geſtellt werden. Der letztere wird der „Caligula Bra⸗ 
ſiliens“ genannt, der öffentlich und geheim das roheſte 
Leben, „ganz wie die Schweine (a maneira dos por- 


cos)“ führe. Es wird in Folge des ſtattgefundenen 
Aufſtandes, in welchem die Truppen gemeine Sache 


mit dem Volke machten, um ihre Abſetzung und Lan⸗ 
desverweiſung angehalten und wirklich waren der Vice— 
Praſident, Pereira von Vasconcellos, nebſt einem Ka 
noniker Bento gefaͤnglich nach Rio Janeiro geſchickt 
worden, wohingegen der Praͤſident, Manoel Ignac.o 
von Mello und Souſa, der waͤhrend des Aufſtandes 
nicht am Orte geweſen, ſich in Marianna befand und 
dieſes einjtweilefie fuͤr die Hauptſtadt der Provinz er⸗ 
Elärt hatte. In den Zeitungen aus Rio Janeiro, die 
bis zum 16ten April gehen, findet ſich keine Beſtaͤti⸗ 
gung davon, daß der Aufſtand ganz gedaͤwpft ſey. 
N ; 


„ ER: >= 

Breslau, Ueber das Brandungluͤck, welch s die 
Kreisſtadt Grottkau betroffen, vernehmen wir nach⸗ 
träglich noch Folgendes: Blos die Nordſeite und ein 
Theil der oͤſtlichen Seite der Stadt nebſt der evangeli⸗ 
ſchen Kirche und Schule iſt unverfehrt geblieben; dage⸗ 
gen iſt die andere, größere. und beſſer gebaute Hälfte 
des Orts, namentlich zwei und eine halbe Seite des 
Marktes, die halbe Junkernſtraße, die ganze Muͤnſter⸗ 
berger, Biſchof ., Neiſſer⸗ und Köoͤnigsſtraße, ſo wie die 
Neiſſer Vorſtadt, in Aſche gelegt. Die niedergebraunten 
Straßen ſind durch die Trümmer der eingeſtürzten, Gie⸗ 
bet und Schornſteine ver ſchuͤttet und noch unfahrdac⸗ 
Der Rachsthurm, deſſen kupferne Spitze bis zum. tei. 
nernen Kranz herabgeſunken, 


bietet, ſo wie das Rath⸗ 
haus, nur noch eine traurige Nuine dar. Der bis zur 


Spille hinauf maſſiv gemauerte Thurm der katholiſchen 


Pfarrkirche hat zwar den verheerenden Flammen wider⸗ 
ſtanden, doch iſt das Kirchendach niedergebrannt und die 


Orgel bedeutend beſchädlat⸗ auch find die Gewölbe der 


Seitenſchiſfe an zwei Stellen durchbrochen. Eine große 
Anzahl der Familien, die ihr Obdach verloren, hat in 
Scheuern, Stallungen, Schoppen und Dachkammern 
ein trauriges Unterkommen ſuchen muͤſſen; die meiſten 
haben ſich in die nahegelegenen Dörfer umher zerftrent. 


Der diesjaͤhrige Dresdner Wollmarkt hat den billigen 
Wuͤnſchen und Hoffnungen der Producenten mehr ent⸗ 
ſprochen, als es auf den Märkten der vergangenen 
Jahre der Fall war. Schon vor Eröffnung des Markts 
waren auf vielen Schaͤfereien die fuͤr den Markt be⸗ 
ſtimmten Wollen in bedeutenden Quantitäten und fuͤr 
Preiſe, welche die vorjährigen um 2 bis 3 Rehlr. pr. 
Stein Überfiiegen, aufgekauft worden, daher auch der 
Zufluß der Verkzufer und die Menge der dahin gebrach⸗ 
ten Wolle nicht ſo groß war, als in vorigen Jahren. 
Dagegen fanden die ausgelegten Wollen, welche dieſes⸗ 
mal groͤßtentheils in feinen und mitteln Sorten beſtan⸗ 
den, bei einer ſtarken Conecurrenz Kaufluſtiger ſchnellen 
Abſatz, und die Käufe waren der Mehrzahl nach ſchon 
am iſten Markttage abgeſchloſſen worden. Die edelſten 
Wollen wurden bis mit 32 Rthlr., die feinen bis 
23 Rthlr., die Mittelwollen dis mit 18% Rthlr. und 
die ordingiren bis mit 16%, Rthlr. pr. Stein verkauft, 
und die Preiſe haben ſonach ſich gegen die vorjährigen 
im Stein um 7 Rthlr. fr die Wollen erſter Qualität 
und um 4 Kthlr. für die uͤbrigen Sorten erhoͤhet. Zur 
Waage find als verkauſt 9370 Stein 13 Pfund ges 
kommen. 

— ñ—－—ꝛ—ꝛ.— — ⁵ n 
Entbindungs Anzeige. 
Geſtern wurde meine Frau, geb. v. Schipp, von 
einem geſunden Maͤdchen entbunden. 
Ratibor den 29. Juni 1833. 
s Such war z. 


Todes Anzeigen. 
In der Nacht zum 25. Juni endete fanft nach vor⸗ 


hergegangenen ſchweren Leiden unſere llebe Mutter und 


Großmutter, die verwittw. Majorin v. Benkendorff. 
Um ſtille Theilnahme bittend zeigen dies entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt an 
die verw. Oberſt⸗Lieutenant Gräfin 
geb. va Benkendorff. 
Charlotte v. Heinrich, 
Eliſe v. Clauſewitz, 
Bernhardine Gr. Poninska, 
Adolphine v. Bord, 8 
Albertine v. Hugo, 
f Die Fünf Enkelſchwiegeeſoͤhne. 
Ober⸗Wieſenthal den 30. Juni 1833. 


zu Dohna, 


geb. Sräfinnen 
zu Dohna. 


Nach 44 jähriger Dienſtzeit entſchlummerte heute Vor, 
mittag um 11¼ Uhr ruhig und ſanft der Fürſtlich 
Anhalt⸗Eoͤthen Pleßner Fuͤrſtenthums Gerichts Direktor 
und Verweſer des hieſigen König. Kreis, Juftigrächlichen 
Officii, Herr Ernſt Synold d. Schuͤz in einem Alter 
von 65 Jahren und 5 Monaten zu einem beſſern Leben. 
In ihm haben Se. Durchlaucht der regierende Fuͤrſt 
Ludwig zu Anhalt⸗Coͤthen ⸗Pleß ihren treüeſten Diener, 
der Staat einen umſichtsvollen und durch raſtloſen 


Bea = 


Dienſteifer und unerſchuͤtterliche Rechtlichkeit gleich aus 


gezeichneten Juſtizbeamten, das 
feiner achtbarſten Männer, und wir einen liebreichen 
und humanen Vorgeſetzten verloren. Wer den Verewig⸗ 
ten und feine ſeltenen Vorzuͤge kannte, wird mit uns 
ſeinen noch viel zu 
dauern. Pleß den 30. Juni 1833. f 

s ie Mitglieder, Referendarien und Subalternen 
des hieſigen Fuͤrſtenthums » Gerichts, 5 
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Nach einem vierwöͤchentlichen Krankenla i 
ger endigte 
geſtern am Nervenſchlag der hieſige Hochfürfklich, I 
Coͤthen⸗Pleßniſche Justiz, Bien 50 S. 9 45 1 
ſche Laufbahn in dem 66ſten Jahr feines Alters. Mit 
dem bruͤderlichſten Schmerz, und in Abweſenheit des 
Sohnes des Verſtorbenen, theile ich dieſe Nachricht 
allen Goͤnnern und Freunden des Verewigten — um 
ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt mit. : 

Pleß in Oberfchlefien, den 1. Juli 1833. 
v. Schuͤz, Fuͤrſtlicher Ober- Jaͤgermeiſter. 


9 


CCC 

‚Den am 2. Juli c. Vormittags um 11 U 

vielen Leiden erfolgten Tod der verwittw. 8 

Mar ia Eliſabeth Bohrmann, geb. Becker, im 

3 ihres Alters, an der Bruſtwaſſerſucht, 

1 Be nehmenden Freunden und Verwandten er⸗ 
Hartmann, Rendant, als Schwager, im 


Namen ſaͤmmtlicher Geſchwi 
Verwandten. ber Geſchwiſter 8 


232325 EEE Te TREE 
An milden Gaben für die 


a 
ben mir guͤtigſt übergeben zur Weg Absebrannten ha⸗ 


Beförderung 


100) O. B. K. 20 u N 
BVB. K. — A 
102) Ein Ungenannter 5 e R G. 1 Rthie. 15 Bar. 


nach Wel lmi gs: 
110 Herr Coffetier Bergmann zu Kleinburg 20 Sgr. 
nach Praus ni tz 
49) Herr Kreis-Phyficus Dr. i { 
50) Herr Canonicus Ritter ee 2 Kechte. 51) gr 
Vermiether Menzel 15 Sgr. 52) R. H. G. L. hieſelbſt 
5 mal: 53) Herr Coffetier Bergmann zu Kleinburg 20 Sgr. 
54) Ein Ungenannter 2 van 55) Herr Präfident unde 
hieſelbſt 3 Rthlr. 56) C. B. 2 lr. 57) O. B. K. 
r. 58) K. M. 3. 1 Rthlr. 59) 2 1 Rthlr. 60) 
M. G., von einem Knaben überbracht am 3. Juli e., 10 Sgr. 
61) R. G. 2 Athlr. 62) Ein Ungenannter 5 Sgr. 
5 . . eta u: 
err Canonicu eſelbſt 4 Rthlr. 27) G. F. 
W. 15 Sgr. 28) Herr Coffetier 3 zu Sheicbusg 
20 vr a Ein 117 Athlr. 30) A. S. 2 Rthlr. 
31) „ F. 7 B. 3 * 33, 2 Rth r. 32) W. M. 12 gr. 
6 Pf. 33) O. B. K. 20 Sgr. 34) T. M. 3. 1 Kthlr. 
35) M. G., von einem Knaben überbracht am 3. Juli c., 
10 Sgr. 36) R. G. 1 Athlr. 15 Sgr. 37) Ein Unge⸗ 
nannter 5 Sgr. 0 W. G. Korn. 


Fuͤrſtenthum Pleß einen 


früh erfolgten Tod gewiß innig be 


1 
} 
! 
1 


1 
r 


1 
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Theater: Nachricht. 
Dionnerſtag den Aten: Der Diamant des Geiſter⸗ 
koͤnigs. Romantiſche Zauberoper in 2 Akten. 


In Wilhelm Gottlieb Korns Ruchhandlang, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Fort, C. D., die vereinfachte doppelte italleniſche Buchs 
haltung oder die doppelte Buchhaltung nach einer new 
erfundenen vereinfachten Form, welche die Votzuͤge 
gewährt: daß ſolche bei aller Vollſtaͤndigkeit und Boll 
kommenheit der doppelten Italieniſchen, unendlich 
kuͤtzzer und vermoͤge dieſer Kürze, noch überfichtlicher 
iſt, als dieſe, auch auf jedes Geſchaͤft mit leichter 
Muͤhe angewendet werden kann. 4. Dresden. 

1 Fthlr. 15 Sgr. 

Menzel, C. A., Fagaden von Stadt- und Land- 
häusern, nebst architectonischen Entwürfen 
zur Verschönerung der Höfe, zu öffentlichen 
Gebäuden, Kirchen, Thoren, Brücken, öffent- 
lichen Brunnen, Grab-Monumenten, Wacht- 
Gebäuden u. 8. W. gr. Fol. 21 — 238 Heft. 
Berlin, n 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Thoͤne, J. F., ausführliches ſyſtematiſches Handbuch 
des Preußiſchen Privatrechts, ir Bd., enthaltend: 
Abfaſſungsgeſchichte des Allgem. Landrechts und allgs 
meiner Theil, einſchließlich der Lehre von dem Beſitz 
und der Verjährung. Afte Abtheil. gr. 8. Leipzig. 

g ‘ 1 Rthle. 23 Sge. 


Kunſtausſtellung 
Bluͤcherplatz im Boͤrſengebäude. 
Die Kunſtausſtellung wird Sonntag Abend 

den 7ten Juli geſchloſſen. 
Breslau den ıjten Juli 1833. 
Ebers. Herrmann. 


Kunſtausſtellung 
Bluͤcherplatz im Boͤrſenge bäude. 
Wir zeigen hiermit an: N 

50 dab 5 Kunſtausſtellung am 5ten Juli — 
den w — zum Beſten der Armen ſtatt fin 
en wird; i 5 
2) daß, nachdem die Ausſtellung Sonntag Abend 
den 7ten Juli geſchloſſen ſeyn wird, diejenis 
gen, welche derſelben Gegenfände der Kunſt 
und Induſtrie anvertraut hatten, ſolche gegen 
Vorweiſung des erhaltenen Scheines zuruck 
5 erhalten koͤnnen. 
Die Abtheilung fuͤr Kunſt und Alterthum der Schlefi 
ſchen vaterlöͤndiſchen Geſellſchaft und der Breslauer 
— Verein. 
8 ers. 


Herrmann. 
’ 


Dantfagung, 

Dem unbekannten Menſchenfreunde, welcher neulich 
dem Vereine hieſiger Studitender zur Verpflegung kran⸗ 
ker Commilitonen ein Geſchenk von 4 Rthlr. zugeſen⸗ 
det hat, ſagen wir im Auftrage des Vereines, den auf 
richtigſten Dank. 

Breslau den 26ften Juni 1833. 
Reg. Rath u. Prof. Remer, Cand. med. Redling, 
Curator. Vorſteher. 


Na F 
Das von dem Trompeter Corps des Hochloͤbl. 1ſten 
Cuiraſſiet⸗Regiments auf heute angekuͤndigte Conzert im 
Garten des Herrn Liebich zum Beſten der Abgebrann⸗ 
ten in Prausnitz, findet bei günftiger Witterung de⸗ 
ſtimme ſtatt. 


Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Neumarktſchen 
Kreiſe gelegenen, dem Koͤnigl. Lieutenant Carl Grafen 
von Maltzan gehoͤrigen freien Koͤnigl. Burglehns 
Liſſa nebſt Pertinenz Muckerau der demſelben gehoͤrige n 
ebendaſelbſt belegenen Rltterguͤter Ober- und Mieder⸗ 
Rathen nebſt Pertinenz Klein⸗Heide, iſt auf den An⸗ 
trag des Königl. Kommerzien⸗Rath Loͤſch hierſelbſt heute 
der Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſpruͤche an vorbenannte Grund⸗ 
ſtuͤcke und deren Kaufgelder, ſteht am titen Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Mandel im 
Partheien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſei⸗ 
nen Anſpruͤchen an die Grundſtuͤcke und deren Kaufgel⸗ 
der ausgeſchloſſen und ihm damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen ſowohl gegen die Kaͤufer derſelben, als gegen die 
Glaͤubiger, unter welche die Kaufgelder vertheilt werden 
ſollen, auferlegt werden. f 

Breslau den 26ften April 1833. 

Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
— — — — — — nn 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die in Neo. 148. der privilegirten 
Schleſiſchen Zeitung, in Betreff der Ernoteferien ent⸗ 
haltene, von dem hieſigen Koͤniglichen Hochloͤblichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichte erlaſſene Bekan 9 verwei⸗ 
fen wir nur noch wegen des Geſchaͤftsbetriebes auf 
einen in dem ſtadtgerichtlichen Amts⸗Locale angehefteten 
Aushang, dem die Ferien⸗Ordnung zur Kenntnißnahme 
beigefuͤgt iſt. Breslau am 28ſten Juni 1833. 

f Das Koͤnigl. Stadt- Gericht. 


Bekanntmachung. 2 
Die Anna Sufanna Härtel verehel. Auras hat 
bei erlangter Majorennitaͤt vor dem hieſigen Koͤnigl. 
Stadt⸗Waiſen⸗Amt erklärt: in die, in ihrem Wohnorte 
Neudorff (Kommende) zwiſchen Eheleuten ſtattfindende 
Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes, mit ihrem 


* 


* 
4 


Ehemann Huſſchmidt Auras, nicht treten zu wollen, 
was nach §. 422. Tit. 1. Thl. II. des Allgemeinen 
Landrechts bekannt gemacht wird. 
Breslau den 17ten Juni 1833. 
— Könial. Land s Gericht. 


Maſchinen Anlage 
Das Dominium Ober-Boͤgendorf hieſigen Kreifes 
beabſichtigt auf feinem Grund⸗Eigenthum, Kulerey Gut 
genannt, am daſigen Dorfbache ein Maſchinenwerk ans 
zulegen, welches durch das naͤmliche Waſſerbette getries 
ben und oberſchlaͤchtig in einem zweiſtoͤckigen Gebaͤude 
erbaut werden ſoll. Den geſetzlichen Beſtimmungen des 
Edietes vom 28. October 1810 gemaͤß, wird ſolches 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht und zugleich 
nach Inhalt des §. 7. deſſelben ein Jeder, welcher ges 
gen dieſe Anlage ein gegruͤndetes Widerſpruchs⸗Recht 
zu haben meint, hierdurch aufgefordert, ſich deshalb in, 
präkluſtviſcher Friſt von 8 Wochen bei dem unterzeich⸗ 
neten Landraͤthlichen Amte ad protocollum zu erkläs 
ten, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt Niemand 
weiter gehört, ſondern die landespolizeiliche Beſtaͤtigung 
hoͤhern Orts nachgeſucht werden wird. 
Schweidnitz den 30. Juni 1833. u 
Der Königliche Landrath. Hufeland. 


„Bekanntmachung. : 
Der, Muͤllermeiſter Traugott Leberecht Bauch bier 
ſelbſt beabſichtiget bei ſeiner, hinter der hieſigen, ihm 
zugehörigen Stadtmuͤhle, gelegenen Walke, eine Schnei⸗ 
demuͤhle anzubringen und zwar ſo, daß ein und daſſelbe 
Waſſerrad beide Werke abwechſelnd treiben ſoll. In 
Gemaͤßheit des §. 6. des Geſetzes vom 28ſten October 
1810 wird dies hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht und 
werden alle diejenigen, welche dieſer Anlage aus haltba⸗ 
ren Gruͤnden widerſprechen zu koͤnnen glauben, aufge⸗ 
fordert, ihre diesfalligen Einreden von heut ab gerech⸗ 
net, binnen acht Wochen praͤcluſiviſcher Friſt bei dem 
unterzeichneten Landrath⸗Amte anzumelden, widrigenfalls 
ſonſt die landespolizeiliche Genehmigung zur Ausführung 
des Vorhabens des Stadtmuͤllers Bauch hoͤhern Orts 
nachgeſucht und auf fpätere Einſpruͤche nicht geruͤckſich⸗ 
tigt werden wird. i er RER 
Landeshut den Löten Juni 1833. N 
Der Verweſer des Koͤnigl. Landrath⸗Amtes. 
v. Berger. 


Aufforderung. 

Alle, welche mit dem hierorts verſtorbenen Tuchberei⸗ 
ter und Tuchnegoctanten Joſeph Gruͤger in Geſchaͤfts⸗ 
Verbindung geſtanden, und aus dieſer dem verſtorbenen 
ꝛc. Gruͤger noch etwas keſtiren, fordere ich hiermit 
auf: ihre Schuldbetraͤge binnen 4 Wochen bei Vermei⸗ 
dung der Klage an mich poſtftei einzuſenden. 

Neurode am 30. Juni 1833. 

. Wandel, Stadtgerichts⸗Rendant, 
als Bevollmaͤchtigter der ze. Grngerſchen Erben. 


ö Be: 8 


Jagd Verpachtung. 


Die Jagd 1) auf der Feldmark Sägen und 2) auf 


der Feldmark Friedersdorf ſoll anderweitig verpachtet, 
wozu der Lieitations-Termin auf Montag den 22ſten 
dieſes Monats Vormittags um 10 Uhr, in dem Gaſt⸗ 
hofe zur Krone, in der Vorſtadt bei Strehlen angeſetzt, 
und Pachtluſtige zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen 
werden. Scheidelwitz den 2. Juli 1833. . 
Der Königliche Forſt Rath. v. Roch ow. 


Heffentliche Kiesanfuhr⸗Verdingung. 
Zur Unterhaltung der Langewieſe⸗Oelſer-Chauſſee, ſoll 
die Anfuhr von 52% Schachtruthen geſiebten Kies 
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
und ſteht hierzu ein Termin auf den 15ten Juli o. 
Nachmittags um 4 Uhr im Chauſſeezollhauſe zu Lange 
wieſe an. Breslau den 1. Juli 1833. 
€. Mens, Königlicher Wegebau⸗Inſpektor. 

C ˙w: ̃ ͤ—[LLßuHf o nn Ne 

ö Eine Harfe 
mit 4 vollen Octaven und 7 Pedalen im besten 
Zustande, steht zu verkaufen Kupferschmiede- 
Strasse No. 12. eine Stiege, 


Verkaufs Anzeige. 

Mehreres Schloffer-Handiwerkzeug, verſchiedene neue 
Schloſſer⸗Arbeit und altes Schmiede⸗Eiſen iſt zu ver⸗ 
kaufen und Schweidnitzer Straße No. 29. in den Nach- 
mittagsſtunden von 2 bis 6 Uhr zum Verkauf ausgelegt, 


Wagen Verkauf. 
Halb und ganz gedeckte Reiſe⸗Wagen, ein Einspän, 
ner, eine leichte Troſchke we Verdeck und ein gebrauch⸗ 
ter halbgedeckter Reife. Wagen ſtehen zum Verkauf: Alt, 


buͤßerſtraße No. 12. 


BERN RR 
Hiermit erlauben wir uns 
gen, daß wir heute, 


e. - 
ergebenſt anzuzei⸗ 
N naͤchſt ale 

Spezerei; Waalen /, Thee“, Spiritus: und 

Liqueur Geſchaͤft 

an der Ecke des Roßmarkts 
im Eckhauſe der Albrechts und Catharinen⸗ Straße 
No. 27. dem neuen Koͤnigl. Ober Poſt Amt? 


@ 2 
; z 
3 
gegenuͤber i 
eine Commandite und Liqueur⸗ 
; j 7 Ausſchank 
‚eröffnet haben. 8 
g Durch reelle Bedienung, gute Waaren und 5 
jederzeit billige Preiſe, gleich denen in unterm 
Hauptgeſchaͤfte, werden wir uns bemuͤhen das 3 
erworbene Vertrauen auch in jenem Stadt There 3 
genuͤgend zu rechtfertigen. 
= Breslau den Aten Juli 1833. 5 
3 S. Schweitzer ſel. Wwe. K Sehn. 3 
FE ORTEN TEIL PDEH FEED 


* 


Die geehrten Subſeribentes auf die achte 
Originalauflage des 5 F 
Eonverfations =» £erieon $ 
werden gebeten, des 1ſten Bandes 2tc Hälfte 
in Empfang zu nehmen. 


Ferdinand Hirt. 


Litetariſche Anzeige. 
So eben wurde verſandt: 8 
Allgemeine Geſchichte 


beſonders 


der europdifhen Menſchheit, 
‘ von der 
Völkerwanderung bis auf die neueſte Zeit. 
s Herausgegeben 


vom | 
Dr. Karl Pfaff. 
Erſte Abtheilung, Zte Lieferung. 
Subſcriptions⸗Preis 10 Sgr. 

Dieſes umfafiende Werk wird nun, nachdem ſich 
die Theilnahme bedeutend vermehrt hat, ununterbrochen 
fortgeſetzt. Subſeription darauf wird fortwährend in je⸗ 
der guten Buchhandlung angenommen, in Breslau bei 


Fer din an d Hirt, 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80.) 


Die in der Verordnung des Königl. 
"Criminal-Senates zu Breslau vom 3ten 
December 1832 (Amte-Blatt S. 381) für die 
betreffenden Justiz- und Verwaltungs- 
Behörden, so wie für die Dominien ale 
nützlich bemerkte 
practische Instruction 
über das Kosten-Wesen in Unter- 
‚Suchungssachen 
mit Formularen 

ist nunmehr zum Druck bereit. 

Den Subcriptionspreis, der für das Exemplar 
ARhlr, 20 Sgr. beträgt, kann ich nnrbis zum 
l, October d. J. verbürgen uud bitte deshalb 
sekallige Bestellungen baldmöglichat an mich 
eu adre:siren, 

Breslau, den 28 Jani 1833. 


E Ferdinand Hirt. 

RER er a REN 
Warnung. g 

Bei meiner Adreife von hier warne ich Jedermann, 
auf meln oder meines Sohnes Namen etwas ohne 
Geld veradfolgen zu laſſen, indem wir beide alle unfere 
Beduͤefniſſe baar bezahlen. N 

Breslau den Iſten Juli 1833. 

Maria Freiin don Saurma, geborne Gräfin 
von Strachwitz. 


empfing geſtern und offer irt 
Carl 


Nachdem ich das Schornſteinfeger-Gewerbe praktiſch 
erlernt und durch 16 Jahre theils auswärts, theils am 
hieſigen O te faſt ununterbrochen betrieben habe, ſo em— 
pfehle ich- mich den geehrten Hausbſitzern in Breslau, 
jo. wie allen Guts, und Dominial⸗Beſitzern und Ger 
meinden auf dem platten Lande, als jetziger Schornſtein⸗ 
feger⸗Meiſter zu geneigten Aufträgen, welche ich vom 
1. Oktober d. J. an ausführen werde. 

Friedrich Puͤſchel 
in Breslau, 
Sterngaſſe Nr. J, im rothen Hirſch 
am Oandthore. 


Weiße und graue feine Filz⸗Huͤte für Herren; 
Gleiwitzer eiſernes Koch- und Bratgefchirr 
mit ganz vorzuͤglicher Emaille; 
Streichriemen von Chriſtian Martin Fuͤller 
; in. Berlin; 
Schte Muͤllerdoſen mit Perlmutt eingelegt 
mit Gemälden oder ganz einfache; 
Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen von Loos 
in Berlin 
zu Pathen- und Confirmations-Geſchenken, auch zu vie: 
len andern feierlichen Gelegenheiten anwendbar, und 
Geſottene reine Roßhaare 
empfingen wiederum und verkaufen äußerſt wohlfeil 
Huͤbner et Sohn, eine Stiege hoch 
Ring, und Hintermarkt⸗ (Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 


K n z e it g e. x 
Ausgezeichnet ſchoͤne vollſaftige Gardeſer⸗Citronen em: 
pfingen und offeriren recht billig 
Gebr. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1: 


Neue Heringe 
sind angekommen, bei 
85 a Christ. Gotil. Müller.“ 
Neue kette Matjes Heringe 
empfing und offerirt 
Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsstr. No. 39. im Schlutiusschen Hause. 
Neue Matjes: Heringe 
von ausgezeichneter Qualité und feinem Geſchmack em: 
pfing ich heut die erſte Sendung und empfehle ſolche 


zu billigem Preiſe. 
3 Carl Friedr. Keitſch, 
4 Stockgaſſe No. 1. 
EEE tec 
eeringe 


9 erer 56 \ 8 
RB Ne u e 9 8 
eee . 
zum moͤglichſt billigſten Preiſe 
Joſ. Bourgarde, dee 
Ohlauerſtraße No. 15, neden der ehr 
S. G. Schroͤterſchen Handlung, 


er 


. 7 
—— 


— 2588 — 


Fee eee 95 Angelommene Fremde. 

neige. 4 n den 3 Bergen: Hr. Hirſchberg, Kaufmann, vos 

4 8 Neue fette Engl. Matj. Heringe vom 1833r 7 8 Mane Eon 810 0 1 x A 0 1 bi 

ange empfing den erſten Transport per Fuhre Wan n mee eiche, VOR deere, SIE 

2 und verkauft möͤglichſt billig g Ae e eee e e Kanu, 
＋ die Herings⸗ und Fiſchwaaren⸗Handlung des von München; Hr. Striybny Juſtitiarius von Katiber. Be 

7 G. Raſchke, Stockgaſſe No. 24. ＋ Im Nautenkkauf: Hr. b. Bellhorn, von Peterwitz; Hr. 

Se dee... G. 48-.23. ae: 9 Gleiwitz. — Hi rn 

Hr. r, Kaufmann, von Hr. Hel⸗ 

Fleiſch, Ausſchieben. fer, Kaufmann, von Aachen; . Kesten, 8 

Donnerſtag als den Aten Juli findet bei mir in Ro- Paris; Hr. Lindau, Kaufmann, von Megdeburg. — Im 


ſenthal ein Fleiſch, und Wusſt⸗Ausſchieben ſtatt, wobet end eig en Storch geiz, Pfarre von Landsberg. — 

ein gut beſetztes Garten-Concert, welches alle Dons Zundeberg . Sam 8 5 170 ane e 

nerſtage fortgeſetzt wird und wozu ich ergebenſt einlade. mann, von Brieg. — Im rothen Hirſch! Hr. Baron 

Carl Sauer, in Roſenthal. v. Noſtitz, von 890 — Inder goldnen Krone: 

- Hr. N om 5 6. N 

Ein Jüngling nen Lö wen: „Scholz von Ratibor; Herr 

ſitllich gebildet, von rechtſchaffenen Eltern, mit den pal Gasen Elgust, — Sm = 

nöchigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luft hat teıplag No. 85 Herr v. Uechtritz, von Berlin, Neue, Gaſſe 

die Handlung zu erlernen, findet ſogleich ein Unterkoms No 11; Hr. Klodwig, Erzprieter, von Hochkirch, Hr. Hubs 
men in der Parfumerie- und Toilette-Seifen Niederlage ner , Kaplan, von Sprottau, beide kl. Dohmſtraße No. 11. 


des A. Bricht a, Weah i 
/ sel-, Geld- und Effeeten-Course in Bros} 
Breslau, Kraͤnzelmarkt No. 3. im Gewölbe, vom 3. Juli 1833. 
0 Ein Lehrling 
wohl erzogen, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen ver, 


ſehen, findet ſogleich ein Unterkommen, bei Gebruͤder 
Bauer, Ring No. 2 


au 


Fr. Courant. 
Brieſe | Geld 
4433 


Weshsel- Course. 
Amsterdam in Cour. |2 Mon. 


ea in Runes ae 15192 ur 
N eto en * — — 
an nase 8 Men 350 _ 
ſittlich gebildet, von rechtlichen Eltern, mit den erfor J London für 1 Fd. Sterl. | 8 Mon, | 6. 2 — 
derlichen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luft hat | Paris für 30 Fr. 2 Hon.. — Se 
die Handlung zu erlernen, findet bei mir eine offene [ Leipxig in Weche. Kahl, | a Vista 1033 = 
Stelle. Briefliche Anfragen dieſerhalb können nur por . 3 EN 2 ug 165 8 
tofrei angenommen werden. c re Od 7 
Reichenbach den 30ſten Juni 1833. Ditto e 2 Mon. | 204 r,. — 
Der Kaufmann Frdr, Wilh. Weiß. 7 0 — Br 3 201 = 
Entlaufener Hähnerhund. Geld- Care e 


Wer einen am Aften dieſes entlaufenen, ganz brau— 


nen, flockharigen jungen Huͤhnerhund, auf den Namen er , 


Katserl. Ducaten 


Baſſa hoͤrend, Weidenſtraße in der Stadt Paris bei dem Friese ee BE a 11555 
Haushaͤlter abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. Louisd ort r — Sy, 
KETTE , ̃ . EP 1003 


Verlorne Hühner huͤndin. 
Eine weiße Huͤhnerhuͤndin mit braunem Kopf und 
dergleichen kurzen Behaͤngen, auf den Namen Conteß 
hoͤrend, iſt am Aften Juli in Huͤnern dei Breslau ver⸗ 


Pr. Courant. 


Effecten- Course, Briefe | Geld 


Staati-Schuld-Scheene 


loren gegangen. Wer ſelbige Hündin im goldnen Haſel, 7 5 . mi 1053 2 

Nicolaigaffe parterre abziebt, erhält ein anſehnliches geehandl. Främ.-Bek. a 50 Ke. 54 

Douceur. Gr. Herz. Posener Pfandbr. 1004 

a N Breslauer Stadt-Obligationen 3 4042 
vermiethen 


Ditto Gerechtigkeit ditto .. 
Kohler. Pfandhr. von 1000 KAT. 4 
Ditto ditto 500 KA. 9 
Ditto dito 100 ral. 4 


Zu 
it Termino Michaelis der erſte Stock, beſtehend in 
5 Stuben, 1 Alkove, Küche, Boden, Holz⸗Remiſe und 
Kellergelaß am Neumarkt No. 30. zur heiligen Drei- [ Donato. ea 
faltigfeit. Das Nähere zu erfragen im Gewölbe. . U 

Sr e Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der 
e 1 Bugpardlung und ift auch auf allen 55 Ar Yokämtern zu — 5 

8 Redakteur: Profeſſor Dr, Kuniſch. 
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